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die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 

Wolffs Telegraphen⸗Büro teilt amtlich mit: 
I Großes Hauptquartier, 2. Mai. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In Flandern verſuchte der Gegner nach ſehr 
ſtarker Artillerievorbereitung wiederum gegen 
unſere neue Stellung nordöſtlich von Ypern 
anzurennen, und zwar griffen die Franzoſen 
zwiſchen dem Kanal und Straße Ypern — Saint 
Julien energiſch, die Engländer öſtlich davon 
matt an. Die Bemühungen waren indeſſen 
infolge unſeres wirkſamen Flanken⸗ und 
Rückenfeuers aus Gegend von Broodſeinde und 
Veldhoek gänzlich erfolglos; 3 Maſchinenge⸗ 
wehre blieben in unſerer Hand. 

In den Argonnen machten unſere Angriffe 
nördlich von Le Four de Paris gute Fort⸗ 
ſchritte; trotz heftigſter Gegenwehr verloren die 
Franzoſen mehrere Gräben und 156 Gefangene. 

Zwiſchen Maas und Moſel kam es nur im 
Prieſterwalde zu heftigen Kämpfen, wo die 
Franzoſen mehreremale in großen Maſſen an⸗ 
griffen. Wir ſchlugen dieſe Angriffe, die ſtellen⸗ 
weiſe bis an unſere Gräben gelangten, unter 
ſtarken Verluſten für den Feind ab und machten 
90 Gefangene. 

Geſtern wurden wieder zwei feindliche Flug⸗ 
zeuge außer Gefecht geſetzt. Eines wurde bei 
Reims zuſammengeſchoſſen, das andere nord⸗ 
weſtlich von Verdun aus einem Geſchwader her⸗ 
aus zur eiligſten Landung gezwungen. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Unſere Operationen im nordweſtlichen Nuß⸗ 
land machten gute Fortſchritte. Bei Szawle 
wurden weitere 400 Ruſſen gefangen genom⸗ 
men. In der Verfolgung der flüchtenden Ruſſen 
erreichten deutſche Spitzen die Gegend ſüdweſt⸗ 
lich von Mitau. 

Ruſſiſche Angriffe in Gegend Kalwarja 
wurden unter ſtarken Verluſten für den Feind 
abgeſchlagen. 300 Ruſſen blieben in unſerer 
Hand. 

Oberſte Heeresleitung. 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 1. Mai gemeldet: 

In Ruſſiſch⸗Polen lebhafter Geſchützkampf, der 
ſtellenweiſe auch nachts andauerte. Ruſſiſche Siche⸗ 
rungstruppen wurden aus mehreren Stellungen 
vertrieben. 

An der Front in Weſtgalizien und in den Kar⸗ 
pathen keine Veränderung. Gegen die von uns 
eroberten Höhen zwiſchen Orawa⸗ und Oportal 
richtete der Feind auch geſtern wiederholte heftige 
Angriffe, die abermals unter ſehr großen Verluſten 
für die Ruſſen abgewieſen wurden, hierbei fünf⸗ 
hundert Mann gefangen. 

In Südoſtgalizien und in der Bukowina zeit⸗ 
weiſe Artilleriekampf. Südlich Zaleszezyli ſchoß 
eine unſerer Batterien ein ruſſiſches Munitions⸗ 
magazin in Brand. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz außer vereinzeltem 
Geſchützfeuer entlang der Grenze während der letzten 
Zeit keine Ereigniſſe von Bedeutung. Sſtlich Tre⸗ 
binje wurden montenegriniſche Kräfte, die ſich zu 
weit vorgewagt, durch unter Artilleriefeuer zer⸗ 
ſtreut, ihre Unterkunft zerſtört. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Weitere Erfolge in den Karpathen. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 2. Mai lautet: 

In Ruſſiſch⸗Polen wurde der Gegner in einigen 
Abſchnitten aus den Vorſtellungen herausgeworfen. 
Unſere Truppen gelangten hierbei ſtellenweiſe bis 
an die Hindernislinie der feindlichen Haupt⸗ 
ſrellungen. ; 

An der Front in Weſtgalizien und in den Kar⸗ 
pathen lebhafter Geſchützkampf. 

Auf den Höhen zwiſchen Orama⸗ und Oportal 
warfen unſere Truppen neue heftige ruſſiſche An⸗ 


außer Bereich des Patrouillen 


griffe zurück, machten 200 Mann zu Gefangenen, 
gingen ſchließlich zum Angriff über und eroberten 
nach hartem Kampfe einen ſtarken ruſſiſchen Stütz⸗ 


punkt öſtlich der Höhe Oſtry. Mehrere 100 Ruſſen 
wurden hierbei gefangen, Maſchinengewehre er⸗ 


beutet. g 
In Südoſtgalizien und in der Bukowina keine 
Veränderung. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


* 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche N Kriegsbericht von 
Freitag Abend lautet: In Belgien nördlich von 
Ypern kamen unſere Angriffe auf der ganzen Front 
in einer Tiefe von 500 bis 1000 Meter voran. Wir 
nahmen zwei hinter einander liegende 11 
ae ein und machten eine große Zahl von 
efangenen. Ein Vertreter der amerikaniſchen 
„Aſſocfated Preß“ beſichtigte 725 den Gipfel des 
Hartmannsweilerkopfes, welchen der Feind ſeit 
zwei Tagen nicht mehr angegriffen 15 Eines 
unſerer Lenkluftſchiffe warf Bomben auf die Eiſen⸗ 
bahnlinien und Schuppen im Gebiet von Valencien⸗ 
nes. Eines unſerer Flugzeuge ſtürzte, durch eine 
Exploſion zerſtört, in die feindlichen Linien. 

Der Hartmanns weilerkopf iſt nach dem Bericht 
unſerer Oberſten Heeresleitung in feſtem a en 
Beſitz. Die Beſichtigung durch den amerikaniſchen 
Berichterſtatter hat alſo entweder ſchon vor Wochen 
ſtattgefunden, oder die Franzoſen haben am Ende 
den Amerikanern einen Gipfel gezeigt, der der 
Hartmannsweilerkopf garnicht iſt. 

Der Sonnabend Nachmittag ausgegebene amt⸗ 
liche Bericht beſagt: Seit dem geſtrigen Abendbe⸗ 
richt wird keine Anderung auf der Geſamtheit der 
Front gemeldet. Etwa den Granaten fielen geſtern 
Abend auf Dünkirchen. ehrere Perſonen wurden 
getötet und verletzt. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: Der 
Tag war verhältnismäßig ruhig, in Belgien nichts 
neues. In den Argonnen wurden in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend zwei deutſche Angriffe in 
der Nähe von Bagatelle leicht 19 0 IE 1. 177 
Prieſterwalde nahmen wir mehrere Hügengrä en 
ein, machten 130 0 und erbeuteten ein 
Maſchinengewehr. Wir behaupteten uns auf dem 
gewonnenen Gelände. Eins unjerer Flugzeuge, das 
morgens die Somme überflog, wurde von einem 
Granatſplitter getroffen, der den Benzinbehälter 
durchſchlug. Das ugzeug konnte trotzdem in 
unſere Linien zurückkehren, indem es die erſte 
deutſche Linie in nur vierzig Meter Höhe überflog. 
Während der ſchwierigen Paſſage wurde es von Ge⸗ 
hatten durchſiebt und im Augenblick der Landung 
unter feindliches nee genommen,‘ Die 
Flieger kehrten jedoch unverſehrt zurück. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Was hat ſich in der Nordſee ereignet? 


Der „Daily Chronicle“ berichtet: In Hoek van 
Holland traf die engliſche Anweiſung ein, vier 
Rettungsboote und zwei Sanitätsboote vom Roten 
Kreuz zur Abfahrt bereit zu halten. Eine nähere 
Nachricht, ob es ſich um eine Seeſchlacht oder ein 
Aue infolge eines Angriffs deutſcher 
Unterſeeboote handelt, liegt noch nicht vor. Man 
laubt aber, daß ſich in der Nähe des Nordhinder 
1 Ereigniſſe zugetragen haben, die die 
engliſche Anweiſung veranlaßt haben. 


Torpedierte Dampfer. 


Eine Meldung des Reuterſchen Büros beſagt: 
Ein ruſſiſcher Dampfer mit Steinkohlenladung ſoll 
durch ein deutſches Unterſeeboot bei den Blasket⸗ 
inſeln an der Weſtküſte Irlands in Grund gebohrt 
worden ſein. Die Beſatzung wurde gerettet und 
nach der Inſel Valentia gebracht. 

Der torpedierte ruſſiſche Dampfer iſt der 1 0 
„Sporono“, der von Port Talbot nach Archangelsk 
unterwegs war. Die Beſatzung von 24 Mann hatte 
kaum Zeit, das Schiff zu verlaſſen, ehe die Deutſchen 
feuerten. Der Dampfer ſank in zwölf Minuten. 

Nach einer weiteren Reutermeldung hat ein 
deutſches Unterſeeboot den engliſchen Dampfer 
„Edale“, 5000 Tonnen, von Südamerika unterwegs, 
torpediert. Die Beſatzung wurde auf den Scilly⸗ 
Inſeln gelandet. ; 


Zur Verſenkung des Fiſchdampfers 
„Lily Dale“ 


wird noch gemeldet: Das Anterſeeboot wurde von 

einem Patrouillenboot verfolgt, das Schüſſe abgab. 

Das Unterſeeboot gelangte na 1 Jagd 
otes. : x 


Unbenubte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt it. 


selikrien. 


Falſches Verhalten eines neutralen 
Handelsſchiffes. 


Der norwegiſche Laſtdampfer „Irma“ iſt aus 
Neweaſtle in Stavanger mit mehreren Paſſagieren 
angekommen, die unterwegs, wie ſie erzählten, zwei 
Unterſeebooten, wahrſcheinlich deutſchen, begegnet 
eien, von denen eins ganz nahe gerangefommen 
ei und die ade le verfolgt habe. Da die „Irma“ 
ehr raſch laufe, ſei fie dem Verfolger entkommen. — 

Wolffs Büro bemerkt hierzu: Dies iſt ein be⸗ 
zeichnender Fall von falſchem Verhalten eines neu⸗ 
tralen Handelsſchiffes einem Anterſeeboot gegen⸗ 
über. Die „Irma“ hätte ſelbſtverſtändlich beilegen 
müſſen; fie würde gegebenenfalls ſelbſt ein etwaiges 
Torpedieren durch das Unterſeeboot veranlaßt und 
verſchuldet haben. Wie würde dann die ausländiſche 
Preſſe dieſen Fall als inhumane deutſche Krieg⸗ 
nden beſprochen haben, zumal Paſſagiere an 

ord waren. Es iſt nicht unmöglich, daß darunter 
Perſonen waren, die eine Dur e durch ein 
deutſches Unterjeeboot zu fürchten hatten. 


Englands Anterſeeboot⸗Bekämpfung. 


Unter Führung von Lord Merſeys wird in Eng⸗ 
land die amtliche Unterſuchung wegen der Ver⸗ 
ſenkung der „Fallaba“ in der Art der Unterſuchung 
bei der „Titanic“⸗Kataſtrophe eingeleitet werden. 
Der engliſche Admiralitätsſekretär Mac Namara 
teilte mit, daß die Kapitäne der Schiffe „Laertes“, 
„Thordis „Vosgues“ wegen beſonderer Verdienſte 
bei der Bekämpfung deutſcher Unterſeeboote Be⸗ 
lohnungen erhalten hätten. Weiter wurden die 
Kapitäne der Dampfer „City of Cambridge“, 
„Briſtol“, „Theſeus“, „Aquila und „Hartdale“ 
ehrenvoll erwähnt. 


Der Grund für die Anterbrechung des 
holländiſch⸗engliſchen Dampferverkehrs. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Chriſtiania: 
Der aus England zurückgekehrte Kapitän des 


Dampfers „Habil“ erklärte die Unterbrechung der 


Schiffahrt zwiſchen England und Holland damit, 
daß England ein neues Minenfeld Jen Schutze 
gegen deutſche Unterſeeboote gelegt habe. 

Der Generaldirektor des eng 


wir 
Entſcheidungen des Hamburger Priſengerichts. 


n der Sonnabend⸗Sitzung des Hamburger 
Priſengerichts beanſpruchte die Reederei des am 
22. Januar in der Nordſee beſchlagnahmten und 
aufgebrachten, ſpäter, am 25. Januar, wieder frei⸗ 
egebenen holländischen Fiſchdampfers „Bertha 
Uſabeth“ Schadenerſatz für 58 verloren gegangene 
Fangſtunden in Höhe von 885 Gulden. Das Priſen⸗ 
ericht ſprach der Reederei als Schadenerſatz 565 
Eulden nebſt 4 1 Zinſen ſeit dem 1. Februar 
1915 zu. Wegen Aufbringung der holländischen 
Fiſchdampfer „Sydney Albert“ und „Pieter Jan“ 
lagen ebenfalls Schadenerſatzanſprüche der Reede⸗ 
reien vor. Der Reederei des „Sydney Albert“ wur⸗ 
den 4258 Gulden, der des Pieter Jan“ 3598 Gulden 
zugebilligt. In der Sache des eingebrachten 
holländiſchen Fiſchdampfers „Haſenkamp, wurden 
die Anſprüche der Reederei zurückgewieſen, weil 
ausreichende Gründe für ſeine Aufbringung vorge⸗ 
legen haben. 


Freilaſſung der ſchwediſchen Dampfer in 
Swinemünde. 


Von den am Freitag in Swinemünde als einge⸗ 
bracht gemeldeten ſchwediſchen Dampfern ſind e⸗ 
reits wieder freigelaſſen und abgedampft: „Preſto“, 
„Oskarborg“, „Edith“, „Greta“, „Othem“, „Konſul 
Olsſon“, „Irma“, „Tuva“. Es liegen in Swine⸗ 
münde nur noch zwei Dampfer „Dux“ und „Baltia“. 
Neu eingebracht wurde Freitag der „Stettiner 
Abendpoſt' zufolge der ſchwediſche Dampfer „Frigg“, 
aber vorausſichtlich werden auch „Frigg“, „Dur“ 
und „Baltia heute (Sonnabend) noch abdampfen. 


Wieder deutſche Luftſchiffe über der engliſchen 
Oſtküſte? 


Das Amſterdamer „Handelsblad“ entnimmt der 
„Daily Mail“ Meldungen aus mehreren Orten 
Rorfolts, daß in der Nacht zum Sonnabend wieder 
Zepeline geſehen, aber keine Bomben abgeworfen 
worden ſeien. 4 


Ein deutſches Flugzeug auf der Nordſee 
geſunken. 
Der ausfahrende Dampfer „American“ hat nach 
einer Amſterdamer Blättermeldung fünf Meilen 


weſtlich des Leuchtſchiffes Noordhinder zwei deutſche 
Flieger aufgenommen und ſie na 
gebracht. 


ch dem Leuchtſchiff 
as Flugzeug iſt geſunken. Die Flieger 


ſollen durch ein Lotſenfahrzeug von Vliſſingen abge⸗ 
holt werden. 5 


* 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die falſchen Kriegsberichte unſerer Gegner. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wolffſchen Büro geſchrieben: Leider ſind wir ſchon 
wieder genötigt, einige Veröffentlichungen unſerer 
Feinde richtig zu ſtellen, da ſie offenſichtlich beſtimmt 
ſind, im Auslande falſche Eindrücke zu erwecken. 

Von engliſcher Seite wird heute behauptet, das 
Dörfchen St. Julien in Flandern ſei nur wenige 
Stunden in deutſchen Händen geweſen und dann 
von Kanadiern, Schotten und Iren zurückerobert 
worden. Dieſe Angabe ſteht mit der Wahrheit in 
Widerſpruch. St. Julien iſt feſt in unſerer Hand, 
unſere Vorſtellungen ſind noch einige hundert Meter 
darüber hinaus gegen den Feind vorgeſchoben. 

Die Franzoſen wollen nach ihrem heutigen Be⸗ 
richt in Lothringen auf einer Breite von 25 Kilo⸗ 
meter 4 Kilometer Boden gewonnen haben. Sie 
vergeſſen aber hinzuzufügen, daß es ſich nur um ein 
Vorrücken in Franzsſiſch⸗Lothringen handeln kann, 
und nur um ein Vorrücken in einer Gegend, in der 
[6 keine deutſchen Truppen befinden. Denn an 

eren weit in das franzöſiſche Gebiet vorgeſchobenen 
Linien hat ſich in der Rückwärtsrichtung ſeit vielen 
Monaten nichts geändert, wohl aber ſind ſie, wie 
aus unſeren Tagesberichten erſichtlich, bis in die 
jüngſte Zeit erheblich nach vorwärts verlegt worden. 


Ein Bericht des engliſchen Oberbefehlshabers. 


Nach dem Reuterſchen Büro meldet Feldmar⸗ 
ſchall French: Die Lage an unſerer Front iſt un⸗ 
verändert. In der Ebene von pern fand ein Nat 
ges Artilleriegefecht ſtatt. Die Franzoſen, durch 
unſere Artillerie unterſtützt, gewannen an unſerem 
linken Flügel beträchtlich Boden. Ein deutſcher 
Flieger wurde in unſern Stellungen öſtlich Ypern 
durch unſere ſchwere Artillerie heruntergeſchoſſen. 


Belgiſcher Bericht. 


Die Agence Havas verbreitet folgende Mit⸗ 
teilung des belgiſchen Hauptquartiers: In der Nacht 
zum 29. haben die Belgier einen heftigen aus Steen⸗ 
ſtraate vorſtoßenden Angriff der Deutſchen erfolg⸗ 
reich zurückgeworfen; am 29. 4. war die feindliche 
Artillerie ziemlich tätig und beſchoß verſchiedene 
Teile unſerer Bend mit Anterbrechungen. g 

Der Sonnabend Abend veröffentlichte amtliche 
belgiſche Bericht vom Kriegsſchauplatze lautet: Auf 
der belgiſchen Front herrſchte den ganzen Tag Ruhe. 
Einige Geſchoſſe wurden auf die Umgebung von 
Ramscapelle und Ooſtkerke abgefeuert. Seit dem 
22. April haben belgiſche Flieger unaufhörlich Tag 
und Nacht das Gebiet von Bixſchoote, Steenſtraate 
und Het Sas überflogen. Trotz heftiger Beſchießung 
durch deutſche Artillerie konnten ſie zahlreiche 
Photographien aufnehmen und zur Regelung des 
Schießens beträchtlich beitragen. Sie haben mehr⸗ 
Bu Anſammlungen feindlicher Truppen bombar⸗ 
iert. 


Die Beſchießung von Dünkirchen eine große 
Überraſchung für die Gegner. 


„Daily News“ meldet aus Nord⸗Frankreich: Die 
Deutſchen eröffneten am Donnerstag früh ein hefti⸗ 
ges Bombardement auf Dünkirchen, das bis nach⸗ 
mittags 3 Uhr dauerte. Mehr als ſechzig 30,5 Zenti⸗ 
meter⸗Granaten wurden in die Stadt geworfen. 
Niemand konnte ſich erklären, woher die Granaten 
kamen. 150 Perſonen wurden getötet oder ver⸗ 
wundet. Sonnabend früh kamen über 2000 Flücht⸗ 
linge in Calais an. Am Freitag war entfernter 
Kanonendonner und das Rollen der Schiffsgeſchütze 
weit im Süden an der Küſte deutlich hörbar. 

Der Korreſpondent der „Times“ in Nordfrank⸗ 
reich meldet über die Beſchießung von Dünkirchen 
am Donnerstag Nachmittag, daß gleichzeitig mit 
der erſten Granate, die um 3% Ahr explodierte, 
drei deutſche Flugzeuge über der Stadt erſchienen, 
die eee das Feuer leiten ſollten. Die 
Beſatzung der Stadt war außerſtande das Feuer zu 
beantworten, da ſie nicht entdecken konnte, wo die 
deutſchen Geſchütze aufgeſtellt waren. Schließlich 
brach ein gewaltiger Brand aus, der die Flugzeuge 
in die Flucht trieb. 5 h x 

Nach den Havas⸗Meldungen über die Beſchießung 
von Dünkirchen kann man feſtſtellen, daß der Feind 
eine 38 Zentimeter⸗Granate in die Stadt ſchoß. 
Sage dieſer Beſchießung hat ein Erkundungsflug 
engliſcher und f den at keine 
feindlichen Schifſe auf der Höhe von Dünkirchen ent⸗ 
decken können. Ein deutſches Geſchwader von zehn 
kleinen aten lag vor Oſtende. Die auf Dün⸗ 
kirchen abgefeuerten Granaten kamen von in den 
deutſchen Linien aufgefahrenen Geſchützen. 

In Holland hat die Beſchießung Dünkirchens 
großen Eindruck gemacht, umſo mehr, als ſie gänz⸗ 
lich unerwartet kam. Gleichzeitig waren Gerüchte 
verbreitet, daß es deutſchen Kriegsſchiffen geglückt 


33. Jahrg. 


vielleicht wichtigſten 


ſei, auf die Höhe von Dünkirchen zu kommen und 
von See aus das Feuer zu eröffnen. Nieuws van 
den Dag“ ſchreibt in einem Leitartikel: Das Rätſel 
von Dünkirchen iſt noch nicht gelöſt. Obſchon keine 
Berichte von einer Seeſchlacht kamen, bleibt es doch 
die wahrſcheinlichſte Löſung, daß die Beſchießung 
nicht vom Lande aus geſchah, ſondern durch ſchweres 
Schiffsgeſchütz. Das Blatt nimmt an, daß die beiden 
größten neueſten deutſchen Schiffe, „Erſatz Kaiſer 
Friedrich TIL” und „Erſatz Wörth“, die Beſchießung 
durchgeführt hätten. Daß, wie aus England ge⸗ 
meldet wurde, die Flieger der Alliierten keine feind⸗ 
lichen Schiffe entdecken konnten, ſchreibt das Blatt 
dem an der Küſte herrſchenden Nebel zu. Der 
„Haager Nieuwe Courant“ nennt die Nachricht von 
der Beſchießung Dünkirchens eine Senſation, glaubt 
aber nicht, daß Kriegsſchiffe im Spiel waren, ſon⸗ 
dern daß das Bombardement vom 
neuen, beſonders weit tragenden Geſchützen ausge⸗ 
führt wurde. 


Die engliſche Flotte ſucht nach den weit⸗ 
tragenden deutſchen Geſchützen. 


Aus Kopenhagen wird vom 2. Mai gemeldet: 
Die engliſche Flotte beſchieße die belgiſche Küſte in 
= Hoffnung, die deutſchen Geſchütze zerſtören zu 
önnen. 


Ypern und Poperinghe von der Zivil: 
bevölkerung geräumt. 


„Vingtiene Siecle“ meldet, daß die ſchwer bom⸗ 
bardierten Orte Ypern und Poperinghe nunmehr 
von der Zivilbevölkerung geräumt würden. Der 
Auszug der Bevölkerung unter dem Granatenhagel 
ſei natürlich ſehr ſchwierig und gefährlich geweſen, 
und es ſei zu bedauern, daß beide Städte nicht ſchon 
längſt von der Zivilbevölkerung geräumt wurden. 


Die angeblichen deutſchen Gasbomben. 


Die „Baſeler Nachrichten“ bezeichnen es in einer 
Besprechung der Kriegslage als nicht ſehr wahre 
scheinlich, daß es möglich iſt, wie General French 
berichtet, eine dichte Qualmwolke erſtickender Gaze 
in einer beſtimmten Richtung vor 5 hertreiben zu 
laſſen. Der Kritiker meint vielmehr, daß die Deut⸗ 
ſchen vielleicht bei der vorbereitenden Beſchießung 
durch Artillerie eine neue Füllung ihrer Geſchoſſe 
verwendet hätten, wodurch vor die feindlichen Stell⸗ 
ungen eine dichte Rauwolke gelegt worden ſei, die 
den Hauptzweck gehabt hätte, die Annäherung der 
Angriffstruppen zu verdecken. Alle derartigen 
Sprengmittel wirkten betäubend oder vergiftend. 
Das ſtehe keineswegs in Wiverſpruch zur zweiten 
Haager Konvention von 1899, die nur ſolche Ge⸗ 
ſchoſſe verbiete, deren einziger Zweck dies ſei. 


Die engliſche Verſtärkung. 


Daß die Engländer ſeit Mitte der vorigen Woche 
mindeſtens 50 000 Mann und 120 Geſchütze nach 
dem Feſtlande geſandt bitten, ſoll der „Poſt“ zu⸗ 
folge feſtſtehen nach engliſchen Privatnachrichten, 
die im Haag eingetroffen ſeien. 


Er 


Die Tätigkeit unſerer Flieger. 


„Temps“ meldet: Ein deutſches Flugzeug über⸗ 
flog am 29. April den Güterbahnhof in St. Denis. 
Zwei oder drei Bomben wurden auf die Signal⸗ 
Apparate und Telegraphenlinien geworfen. Der 
Verkehr wurde nicht geſtört. Zwei Tauben über⸗ 
flogen in der Nacht vom 29. zum 30. April Dün⸗ 
kirchen. — „Progres“ meldet: Ein deutſches Flug⸗ 
zeug hat Luneville in ſehr großer Höhe überflogen. 
Es warf eine Bombe ab, die ein Haus beſchädigte. 
Eine Perſon wurde leicht verletzt. Franzöſiſche 
Flugzeuge ſtiegen zur Verfolgung auf. Das deutſche 
Flugzeug warf während des a noch mehrere 
rich en, ohne beträchtlichen Sachſchaden anzu⸗ 
richten. 


Abſturz zweier franzöſiſcher Flieger. 


„Petit Journal“ meldet aus Chalons⸗ſur⸗Marne: 
Zwei franzöſiſche Militärflieger, ein Leutnant und 
ein Hauptmann, ſind während eines Erkundungs⸗ 
fluges bei La Croix⸗ſur⸗Meuſe tödlich abgeſtützt. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der deutſche Vormarſch in Nordweſt⸗NRußland. 


Die Wiener Blätter betonen einſtimmig die 
große ien d der überraſchenden Meldung über 
die erfolgreiche deutſche Offenſive in Nordweſt⸗Ruß⸗ 
land, die, wenn ji) auch ihr Ergebnis nicht voraus⸗ 
ſehen 1 erhebliche Rückwirkung auch auf die 
übrigen Fronten ausüben könnte. Auch der Nach⸗ 
richt von der Beſchießung Dünkirchens, des ſtarken 
Flügelſtügpunktes und Calaiſer Brückenkopfes durch 
deutſche Artillerie, te eine erhöhte Bedeutung 
zu. Die Blätter erkläreſt, daß ben eine neue 
Kriegsphaſe mit den ausſichtsvollſten Erfolgen für 
die Verbündeten begonnen haben. 5 

Zum deutſchen Vormarſch in Nordweſt⸗Rußland 
1 der militäriſche Mitarbeiter der „Daily 
Mail“: Dieſes Vorgehen kann als ein Ereignis 
von allergrößter Bedeutung und von vielleicht un⸗ 
abſehbaren Folgen ea werden. Die beiden 

e ahnlinien Rußlands, Riga 
0 na und Petersburg Warſchau Ken 
ſchwer bedroht. 

Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ 
drückt ſein Erſtaunen aus, daß die amtlichen 1 5 
ſchen Berichte dieſen über 100 Kilometer weit in 
das e Reich vorſtoßenden Vorſtoß einer deut⸗ 
ſchen Armeeabteilung garnicht erwähnen und 
meint, ſelbſt, wenn das Ziel kein anderes ſei, als 
um eine Täuſchung des Gegners vorzubereiten, ſo 
ei der deutſche Su doch wichtig genug, um auch in 

em ruſſiſchen Bericht erwähnt zu werden. 


Ruſſiſcher Bericht über die Kriegslage. 


Petersburger Meldungen lauten dahin, daß der 
allgemeine Angriff der Verbündeten auf dem kuſſi⸗ 
ſchen rechten Flügel unter Anwendung großer 
Maſſen ſchwerer Artillerie begonnen habe. Es wird 
hinzugefügt, daß die Verbündeten in einer feſten 
undurchdringlichen Front von Petrikau bis ſüdlich 
von Krakau ſtünden, und daß im weſtgaliziſchen 
Gebiete eine bedeutende Schlacht entbrennen könnte, 
ehe die Ruſſen aus den Karpathen die erforder⸗ 
lichen Nachſchübe herausgebracht hätten. Hinden⸗ 
burg habe, wie ſich nunmehr zeigte, ſeine Truppen⸗ 
beſtünde am Niemen nicht vermindert. Dies ers 
gäbe ſich zunächſt daraus, 0 er nach allen An⸗ 
Kon zu einem friſchen großen Schlage zwiſchen 
jenen, Bobr und Narew aushole, den er ohne ges 


nügende Truppen gewiß nicht riskieren würde. 
Ferner wird mitgeteilt, daß deutſche Flieger über 


aeſchau neuerdings 3, über Lomza 31 Bomben 
abwarfen. 


Lande aus mit 


Eine fieberhafte Tätigkeit 
herrſcht, wie die „Tägl. Rundſch.“ ſich melden läßt, 


In einem Petersburger Telegramm meldet die 
„Times“, daß man in den militäriſchen Kreiſen der 
ruſſiſchen Hauptſtadt aus den amtlichen Berichten 


n : DE banan Biken im" Santrhnfsctae, würden 
Sſtereicher feſtſtellt. ef Ihe Truppen aus Konſtantinopel auf⸗ 


Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch bei beſter 
Geſundheit. 

„Temps“ meldet: Der ruſſiſche Botſchafter in 
Paris dementiert in aller Form die Nachricht, daß 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch erkrankt ſei. Der 
Nin des Großfürſten ſei ausge⸗ 
zeichnet. 


Das Intereſſe Italiens. 


Mit Besug, auf die Nachrichten aus Rom, die 

den großen Eindruck feſtſtellen, den die von der 

üffentlichen Meinung in Italien mit ſo großem 

Intereſſe verfolgten Dardanellenkämpfe in Italien 

ervorgerufen haben, ſchreibt „Terdſchuman⸗i⸗ 

* Hakikat“ in einem Leitartikel: Die Siege in den 

. 2 Dardanellen find, obwohl vor allem türkiſche Siege, 

Der türkiiche Krieg. ouch ſolche Italiens; denn jede n Eng⸗ 

3 lands und Frankreichs wird das Gewicht der 

Der Kampf um die Dardanellen. engliſch⸗franzöſiſchen Vorherrſchaft zur See, die auf 

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Der dem Mittelmeere laſtet und eine ernſte Gefahr für 
linke feindliche Flügel, der bei Kaba⸗Tepe nach 
Norden in der Richtung auf Ari⸗Burnu zurück⸗ 


Italien bedeutet, mindern. 
geworfen wurde, versuchte am Freitag vorzu⸗ 
marſchieren, wurde aber durch einen Bajonett⸗ 
ſturm von neuem in ſeine alten Stellungen am Ufer 
getrieben; dabei erbeuteten wir zwei Maſchinen⸗ 
gewehre. Der Feind befindet ſich gegenwärtig in⸗ 
folge des Feuers unſerer Batterien auf der anato- 
liſchen Küſte in einer unhaltbaren Lage. Die 
eindlichen Schiffe, die durch das Feuer ihrer 
chweren Arrillerie ihre Streitkräfte am Lande 
ſchützen mußten, haben keine Aktion gegen die 
Meerenge unternommen. Das auſtraliſch⸗engliſche 
Unterſeebsot Ace 2 wurde von unſeren Kriegs⸗ 
ſchiffen vor einigen Tagen zum Sinken gebracht, 
als es in das Marmarameer einzudringen ver⸗ 
ſuchte. Die Beſatzung, aus drei Offizieren und 
29 Soldaten beſtehend, wurde gefangen genommen. 
— Ein feindlicher Hydroplan, der den Golf von 
Alexandrette überflog, wurde durch unſer Feuer 
beſchädigt und fiel ins Meer. — Von den übrigen 
Kriegsſchauplätzen iſt nichts wichtiges zu melden. 
„Aus Mytilene wird gedrahtet, daß vier enge 
liſche und franzöſiſche Bataillone, denen der Rück⸗ 
1 von türkiſchen Truppen verlegt war und die 

ergabe verweigerten, vernichtet worden ſind. 

Über die Siegeszuverſicht der türkiſchen Truppen 
wird der „Voſſ. gig. aus Konftantinopel unter 
dem 1. Mai 110 et, in dem ſechstägigen Kampfe 
haben die türkiſchen Truppen alle Erwartungen 
übertroffen. Infolge des Bombardements der 
feindlichen Scthsgeitjüte ſei ihre Aufgabe ſehr 
ſchwierig. Die Verluſte waren gering im Vergleich 
zu den Leiſtungen und Erfolgen. Eine beſondere 
rühmenswerte Leiſtung iſt die Vertreibung des 
Feindes von Kumkale, wo er ſich gut eingegraben 
hatte. Die türkiſche Artillerie zeigte wieder ihre 
oft bewährte Trefſſicherheit. Obwohl der Feind 
neben erheblichen Verluſten an Menſchen auch 
ernſtliche Beſchädigungen an vier Kriegsſchiffen 
neben dem Verluſt von Transportſchiffſen zu be⸗ 
klagen hat, erwartet man doch weitere Landungs⸗ 
perſuche der Alliierten. Aber auch Angehörige 
feindlicher Staaten ſind überzeugt, daß alle Ver⸗ 
ſuche ausſichtslos ſind. 

Aus Mytilene wird ferner gemeldet: Die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen an der kleinaſiatiſchen Darda⸗ 
nellenküſte haben ſich nach zweitägigen ſchweren 
Kämpfen an das Ufer zurückgezogen, von wo aus 
ſie ſich einſchifften und abfuhren, als die engliſchen 
Streitkräfte in Seddul Bahr landeten. — Hier⸗ 
durch wird die türkiſche Nachricht, daß die klein⸗ 
aſiatiſche Küſte von Franzoſen geſäubert ſei, von 
einer der Entente naheſtehenden Seite beſtätigt. — 
Bei den vier Bataillonen, welche nach einer voran⸗ 
gegangenen Meldung aus Mytilene aufgerieben 
ſind, handelt es ſich um die vier engliſchen Brigaden, 
die nach einer offiziellen türkiſchen Meldung ins 
Waſſer getrieben und vernichtet worden ſind. 


Engliſche und franzöfiſche Berichte. 


Nach dem e Büro beſagen die Be⸗ 
richte über die Fort ritte an den Dardanellen 
bis zum 29. April, daß die Landungstruppen der 
Alliierten viele türkiſche Gan die all⸗ 
mählich ſchwächer wurden, abſchlugen. Die Ver⸗ 
luſte der Alliierten ſind begreiflicherweiſe ſchwer. 

Nach einem el der „Agence Havas“ aus 
Mytilene wurde die Landung der Verbündeten auf 
der Halbinſel Gallipoli am Donnerstag faſt den 
ganzen Nachmittag fortgeſetzt. Türkiſche Flugzeuge 
verſuchten, auf die Schiffe der Verbündeten in den 
Meerengen Bomben zu werfen. Ein Geſchwader 
der Verbündeten drang am Donnerstag in die 
Meerengen ein und beſchoß während ſieben Stun⸗ 
den die türkiſchen Forts, unterſtützt von einem 
anderen Geſchwader, das im Golf von Saros auf⸗ 
K war. Die Streitkräfte der Verbündeten, 
ie für die Landung auf Gallipoli verwendet wer⸗ 
den ſollen, werden auf höchſtens 80 000 Mann be: 
rechnet. Sie beſtehen durchweg aus engliſchen 
Truppen, aus Gründen der Gleichartigkeit, wäh⸗ 
rend 25009 Maun franzöſiſche Truppen an der 
kleinaſtatiſchen Küſte landen ſollen. Die ganze 
Landungsaktion hat nicht den Vormarſch auf Kon⸗ 
ſtantinopel zum Zwecke, wozu ja die an Zahl ge⸗ 
ringen Truppen nicht ausreichen würden, ſondern 
nur die Unterſtützung der Flotte bei der Forcie⸗ 
rung der Dardanellen. 


Ein Telegramm des Königs von England. 


Der König von England ſandte an Admiral 
Robeck und General Sir Jan Hamilton folgendes 
Telegramm: „Ich vernahm mit der geäbten Genug⸗ 
tuung von dem Erfolge der erreicht wurde, und 
dem tapferen Widerſtande, der bei den kombinier⸗ 
ten Operationen an den Dardanellen geboten 
wurde. Ich bitte, den Mannſchaften jeden Ranges, 
auch denen der Bundesgenoſſen, zu den glänzenden 
Taten herzliche Glückwünſche zu übermitteln.“ 


Der Optimismus des franzöſiſchen Marineminiſters 


Über die Beſetzung Gallipolis befragt, ſagte der 
franzöſiſche Miniſter Augagneur, die Landung der 
alliierten Truppen ſei eine der ruhmreichſten 
Seiten in der franzöſiſchen Geſchichte. Künftig 
müßten die entſcheidenden Ergebniſſe ſchnell fallen. 
Man erwarte den Ausgang mit dem größten Ver⸗ 
trauen. Augagneur betonte nochmals ſeine völlige 
Zuverſicht in den allgemeinen Sieg der Alliierten. 
Er könne nicht ide wann der Krieg beendet ſein 
werde; aber er ſei des Erfolges der Alliierten ſicher. 


Scharmützel am Suezkanal. 

Das Londoner Preſſebüro meldet, daß bei dem 
Suezkanal ein Scharmützel zwiſchen einer kleinen 
türkiſchen Abteilung und indiſcher Kavallerie ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Verhandlungen mit Italien. 

Die Tatſache, daß die italieniſchen Ver⸗ 
handlungen mit Sſterreich⸗Ungarn fort⸗ 
dauern, wird jetzt auch von Zeitungen zuge⸗ 
geben, die, wie der „Meſſagero“ ſeit einigereit 
das Gegenteil behaupteten und darauf ihre 
politiſchen Weisſagungen ſtützten. Die Mi⸗ 
niſterkonferenzen bei den Botſchaftern und 
dem Könige häufen ſich ſo, daß ſchon dadurch 
der Eindruck verſtärkt wird, daß die Entſchei⸗ 
dung bevorſtehe. Tittoni, der mehrfach den 
König beſuchte, reiſte wieder nach Paris ab. 
Die Ankündigung der Ankunft des ungariſchen 
Staatsſekretärs Miklus gibt Anlaß zu neuen 
Kombinationen, da er ſeit längerer Zeit Be⸗ 
ziehungen zu Italien hat, hält man ihn für 
einen politiſchen Anterhändler. Wie der 
„Meſſagero“ meldet, wird er vom König, der 
Königin Mutter und Sonnino empfangen 
werden. „Meſſagero“ widmet bereits Bulow 
einen ſympathiſchen Nachruf. 1 


Die zweite öſterreichiſche Kriegsanleihe. 

Anter dem Vorſitz des Finanzminiſters 
fand Sonnabend Nachmittag in Budapeſt im 
FJinanzminiſterium eine Konferenz in Ange⸗ 
legenheit der Emiſſion der zweiten Kriegs⸗ 
anleihe ſtatt, an der Vertreter aller jener 
Geldinſtitute teilnahmen, die bei der Emiſſion 
der erſten Kriegsanleihe die offiziellen 
Subskriptionsſtellen waren. Sämtliche Teil⸗ 
nehmer der Konferenz fanden ſowohl den 
Zeitpunkt wie auch die heutige Lage des 
Geldmarktes zur Emiſſion der zweiten Kriegs⸗ 
anleihe für günſtig, und ſo wird voraus⸗ 
ſichtlich ein Aufruf zur Zeichnung in den aller⸗ 
nächſten Tagen erfolgen. Hinſichtlich des Ty⸗ 
pus und des Zinsfußes der Titres wie auch 
des Emiſſionskurſes wird die zu emittierende 
zweite Kriegsanleihe der erſten völlig 
gleichen. 


Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer Franz Joſeph 
und dem Sultan. 

Die Konſtantinopeler Blätter veröffent⸗ 
lichen die zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph 
und dem Sultan zum Jahrestage der 
Thronbeſteigung des Sultans aus⸗ 
getauſchten Telegramme. Das Telegramm 
des Kaiſers Franz Joſeph hat den fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Er gereicht Mir zu beſonderem Vergnü⸗ 
gen, die Gelegenheit, die Mir der Jahrestag 
der Thronbeſteigung Eurer Majeſtät bietet, 
zu benützen und Eurer Majeſtät von neuem 
die aufrichtigſten Wünſche für Ihr Glück und 
dasjenige des osmaniſchen Reiches auszuſpre⸗ 
chen. Ich hege die heißeſten Wünſche, daß die 
Bemühungen unſerer Land⸗ und Seeſtreit⸗ 
kräfte in dem gemeinſamen Kampfe, der uns 
von unſeren Feinden aufgezwungen worden 
iſt, von vollem Erfolge gekrönt werden, und 
daß nach dem ſiegreichen Kriege die Wohl⸗ 
taten einer Aera des Friedens und der Wohl⸗ 
fahrt unſeren Völkern beſchieden ſein mögen.“ 
Das Untworttelgramm des 
Sultans lautet: g 


Ich danke Euerer Majeſtät aus ganzem 
Herzen für die liebenswürdigen Glückwünſche, 
die Eure Majeſtät die Güte hatten, Mir zum 
Jahrestage Meiner Thronbeſteigung zukom⸗ 
men zu laſſen und bitte Eure Majeſtät, die 
Verſicherung Meiner tiefſten Freundſchaft 
entgegennehmen zu wollen. Ich vereinige 
Meine Wünſche mit denjenigen Eurer Ma⸗ 
jeſtät, auf daß der Allmächtige Unſerer gerech⸗ 
ten Sache durch den allgemeinen Sieg unſerer 
tapferen verbündeten Heere vollen Erfolg 
verleihe.“ 


Der Zuſammentritt der italieniſchen Kammer 
nicht vertagt. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Rom: 
Der Miniſterrat, der am Sonnabend von 
Proteſt gegen der Eaglänbe⸗ 12,30 Uhr mittags bis 7 Uhr abends tagte, 
Der griechiſche Metropolit von Gallipoli hat an brachte für den Miniſterpräſidenten den Auf⸗ 
das ökumenische Patriarchat folgendes Telegramm trag, mit dem Kammerpräſidenten die Tages⸗ 
gerichtet: un Engländer haben Madytos mit ordnung der erſten Kammerſitzung zu verein⸗ 
Bomben belegt und den Tod des biſchöflichen baren. Der Beginn der Sitzung wird alſo 


Vikars und mehrerer Bürger verurſacht. Wir nicht, wie irrtümlich erwartet wurde, vertagt 
legen gegen dieſe Barbarei der Engländer, die doch 2 2 . x 
angeblich zu den geſitteten Völkern gehören wollen, 12 2 ſondern die Kammer wird am 
auf das entſchiedenſte Verwahrung ein.“ 


die barbariſche Kriegführung 
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12. Mai zuſammentreten. 


Die Maifeier in Italien. 
| Die Maifeier ift am Sonnabend in ganz 
Italien in vollſtändiger Ruhe verlaufen. In 
Rom und den übrigen Hauptplätzen hatte man 
für die Arbeiter Feiern veranſtaltet. Die Ge⸗ 
ſchäfte waren teilweiſe geſchloſſen. Die Mehr⸗ 
zahl der Zeitungen erſchien nicht. Verſamm⸗ 
lungen der organiſierten Sozialiſten, auf de⸗ 
nen ſozialiſtiſche Abgeordnete ſprachen, wur⸗ 
den abgehalten, ohne daß bemerkenswerte 
Zwiſchenfälle vorgekommen wären. 


Einberufung einer weiteren Diviſion in der 
Schweiz. 

Laut „Basler Nachrichten“ hat am Freitag 
der ſchweizeriſche Bundesrat auf Erſuchen des 
Generals Wille und auf Antrag des Militär⸗ 
departements beſchloſſen, zum 10. Mai eine 
weitere Diviſton aufzubieten. 

Eine Sozialiſtenkonferenz in Zürkch. 

Die Geſchäftsleitung der ſchweizeriſchen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei berief auf den 
30. Mai eine Konferenz der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteien aller Länder nach Zürich ein. 
Als Tagesordnung iſt in Ausſicht genommen 
die Aktion der Sozialdemokratie neutraler 
Staaten für den Frieden. 

Das neue perſiſche Kabinett. 

Nach Meldung aus Teheran iſt das Kabinett 
gebildet und hat die Billigung des Schahs 
und des Medſchlis gefunden. Premierminiſter 
und interimiſtiſcher Kriegsminiſter iſt Prinz 
Ain ed Dauleh, Miniſter des Auswärtigen 
Schokht es Hamus Saltaneh und Miniſter des 
Innern Prinz Ferman Ferma. 

Die japaniſch⸗chineſiſchen Verhandlungen. 

Der „Notterdamſche Courant“ meldet, der 
japaniſche Geſandte in Peking habe der chine⸗ 
ſiſchen Regierung in einer mündlichen Note 
mitgeteilt, daß Japan, wenn ſeine Forderun⸗ 
gen bewilligt würden, die Frage der Wide 
gabe Kiautſchous an China erwägen würde, 
vorausgeſetzt, daß Tſingtau als Vertragshafen 
geöffnet würde. Japan würde Eiſenbahnen, 
Zoll und Poſt in Verwaltung nehmen und die 
Regierungsgebäude behalten. 

„Rjetſch“ meldet aus Tokio: Die endgilti⸗ 


gen, vom Kaiſer von Japan beſtätigten For⸗ 


derungen Japans an China ſind 
nunmehr: politiſche Vorrechte in der Süd⸗ 
mandſchurei, Oſtmongolei, Schantung und 
Futſian. Als japaniſche Wünſche wurden auf⸗ 
geſtellt: japaniſche Berater in den adminiſtra⸗ 
tiven, finanziellen und militäriſchen Angele⸗ 
genheiten Chinas, Berechtigung zum Erwerb 
von Grundbeſitz für japaniſche Schulen, Ho⸗ 
ſpitäler und Tempel, Errichtung einer gemein⸗ 
ſamen chineſiſch⸗japaniſchen Polizei, 50 Pro⸗ 
zent alles chineſiſchen Kriegsmaterials ‘fol Th 
Japan angekauft werden oder aber es ſoll 
ein Arſenal errichtet werden, das nur japani⸗ 
ſche Techniker und japaniſches Material be⸗ 
nutzen ſoll. Die Berechtigung zum Bau einer 
Eiſenbahnlinie UÜUtſcheu — Nan — tſchang 
Gantſche—Swateu (2), Errichtung von Häfen, 
Docks und Eiſenbahnen in Futſian (2), Er⸗ 
laubnis freier Ausbreitung des Buddhismus. 
— Die Tokioter Preſſe weiſt auf den 
Ernſt der Lage hin und kritiſiert die 
Maßregeln der Regierung abfällig, die alles 
nur auf diplomatiſchem Wege erreichen wolle. 
Es werden Verſammlungen in Ja⸗ 
pan abgehalten, in denen ganz energiſche 
Maßnahmen gegen China gefordert werden. 
Eine dahin lautende Petition iſt dem Miniſter 
des Außern überreicht worden, in der eine 
kategoriſche Antwort von China verlangt 
wird. a 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Mai 115. 

— Wolffs Bureau veröffentlicht folgendes: 
Um eine zu große Belaſtung der Feldpoſt und 
des Feldtelegraphen zu vermeiden, laſſen 
Seine kaiſerliche und königliche Hoheit der 
Kronprinz bitten, in dieſem Jahre von etwa 
beabſichtigten Glückwünſchen zu Höchſtſeinem 
Geburtstag freundlichſt Abſtand nehmen zu 
wollen. Graf von Bismarck⸗Bohlen, Hofmar⸗ 
ſchall. ER 

— Der hieſige ſpaniſche Botſchafter Polo de 
Bernabe und ſeine Gemahlin feierten geſtern 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Herr Polo de 
Bernabe, der auf eine beinahe zehnjährige 
Tätigkeit in Berlin zurückblickt und zurzeit 
Doyen des diplomatiſchen Korps iſt, hat es 
durch ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit und 
durch die verbindliche Art ſeiner Amtsführung 
verſtanden, die beſondere Wertſchätzung amt⸗ 
licher und nichtamtlicher Kreiſe zu erwerben. 

— Der Rittergutsbeſitzer Regierungsrat 
Gamp⸗Oblath, freikonſervativer Vertreter des 
Kreiſes Frankfurt a. O. (Züllichau⸗Schwiebus⸗ 
Croſſen), wurde bei den jüngſten Kämpfen im 
Weſten ſchwer verwundet und verſtarb alsbald 
nach ſeiner Einlieferung in ein Lazarett. 
Gamp⸗Oblath war am 10. Juli 1877 zu Bork 
(Kreis Züllichau⸗Schwiebus) geboren und 
war evangeliſch. Er ſtudierte in Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften und nahm 
als Regierungsrat am 1. Oktober 1911 ſeinen 
Abſchied aus dem Staatsdienſt, um das ſeit 
1904 ihm gehörende Rittergut Oblath ſelbſt zu 
bewirtſchaften. Dem Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
hörte er ſeit dem Dezember 1912 an. 


- 


— Der bekannte Geſchichtsmaler Erich; Infanterie⸗Regiments Nr. 21 


Mattſchaß hat ſich auf Veranlaſſung des 
Großen Generalſtabes auf den Kriegsſchauplatz 
im Weſten begeben. 

Leipzig, 1. Mai. In Gegenwart von Ver⸗ 
tretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ſowie fremder Staaten, darunter Exzellenz 
Vitalis Effendi, der zu dieſem Zweck beſonders 
aus der Türkei herbeigeeilt iſt, und des deut⸗ 
ſchen Buchgewerbes hat heute Mittag die 
feierliche Eröffnung des Buchgewerbe⸗ und 
Schriftmuſeums ſtattgefunden. Nach einer 
Anſprache des Geheimrats Volkmann erfolgte 
die Beſichtigung. 

Freiburg (Breisgau), 1. Mai. Der Frei⸗ 
burger Bote, der ſeit drei Generationen im 
Beſitz der Familie Joſeph Dilger iſt, feiert 
heute ſein 50jähriges Beſtehen. 


Provinzialnachrickten. 


Graudenz, 1. Mai. (Todesfall.) Ein alter 
Graudenzer, der nicht nur in unſerer engeren 
Heimat, ſondern weit über die Grenzen unſerer 
Provinz hinaus bekannt war, iſt nach längerem 
Leiden im 85. Lebensjahre hier geſtorben: Herr 
Schulrat Kaphahn, der am 16. Februar 1831 zu 
Neuſtadt a. d. Orla geboren wurde, widmete ſich 
nach Ablegung der theologiſchen Prüfungen dem 
Lehrerſtande und kam im Jahre 1878 nach Grau⸗ 
denz, iſt alſo 37 Jahre lang Graudenzer Bürger 
geweſen. Um unſere Stadt hat er ſich namentlich 
durch ſeine Arbeiten für den Graudenzer Alter⸗ 
tumsverein und für das ſtädtiſche Muſeum verdient 
gemacht. Mit unermüdlichem Eifer war er hier⸗ 
für tätig, und es gelang ihm auch, die Muſeums⸗ 
ſammlungen im Laufe der Jahre immer weiter 
auszubauen. Dr. Kaphahn war ferner ein Viertel⸗ 
jahrhundert hindurch Mitglied der Schuldeputation 
und gehörte den kirchlichen Gemeindekörperſchaften 
an. Als Vorſitzer des konſervativen Vereins und 
mehrjähriges Vorſtandsmitglied des Oſtmarken⸗ 
vereins hat er ſich auch auf politiſchem Gebiete 
betätigt. Er war ausgezeichnet mit dem Roten 
Adlerorden 4. Klaſſe und dem Kronenorden 
3. Klaſſe. Seine Gemahlin iſt ihm bereits im 
März 1913 in die Ewigkeit vorangegangen. 

r. Eylau, 1. Mai. (Ein Raub der Flammen) 
iſt dieſer Tage das alte, ſehr wertvolle Herren⸗ 
haus der Begüterung des Herrn von Podemils 
in Penken geworden. Die Bergung der für den 


Eigentümer unerſetzlichen altertümlichen Gegen⸗ 
ſtände war unmöglich. 


Bromberg, 29. April. (6789 unverbrauchte 
einzelne Brotmarken) ſind bei der geſtrigen Karten⸗ 
erneuerung zurückgegeben worden, was einem 
Nichtverbrauch von 2263 Pfund Mehl oder 3394 % 
Pfund Brot entſpricht. Bei der vorletzten Karten⸗ 
ausgabe wurden 17000 unverbrauchte Marten 
zurückgegeben, ein erhebliches Mehr, das wohl in 
den Oſterfeiertagen und Schulferien ſeine Erklä⸗ 
rung findet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Mai 1915. 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: e En im Reſerve⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 61 Gerhard Schonert und 
Kriegsfreiwilliger im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Ernſt 
Reich aus Culmſee, Landkreis Sein} Reſerviſt 
im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 75 Stanislaus Wo- 
jaikowski aus Thorn; Wehrmann Bruno 
Lewandowski aus Ribenz, Kreis Culm. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhalten hat der Drechsler Ernſt Albrecht vom 
Männerturnverein Konitz. Von der deutſchen 
Turnerſchaft haben bisher 53 Turner das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Töpfermeiſter, Vizefeldwebel Richard Grochowsky⸗ 
Danzig (Landw.⸗Inf. 21); Anteroffizier Otto Pio⸗ 
trowski (Al. 4); der Poſtbote Paul Röske aus 
Neumark, ein Sohn des Förſters a. D. Albert 
Röske⸗Marzencitz. R. eilte im Auguſt freiwillig zu 
den Fahnen; er iſt erſt 17 Jahre alt und wurde 
kürzlich in Ruſſiſch⸗Polen verwundet. Zurzeit be⸗ 
findet er ſich in einem Lazarett in Bethel. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wiederwahl des Beſitzers Franz 
Podwojski zu Bruchnowo als Gemeindevorſteher 
für die Gemeinde Bruchnowo iſt beſtätigt. 
(Ordensverleihungen an Eiſen⸗ 
bahner.) Verliehen wurde aus 1 des 
Übertritts in den Ruheſtand: der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe dem Kaſſenvorſteher Hoppe in 
Gneſen; das Verdienſtkreuz in Gold dem Ober⸗ 
bahnaſſiſtenten Winkler in ine das Ver⸗ 
dienſtkreuz in Silber dem Lokomotivführer Riesner 
Poſen; das Allgemeine Ehrenzeichen (in Silber) 


dem Weichenſteller Fiſcher in Thorn⸗Mocker, dem 
Fahrkartendrucker üdtke in Bromberg, dem 
ackierer Bowitz in Bromberg, dem Vorſchloſſer 


Hildebrandt in Schleuſenau, Kreis Bromberg. 
Die preußiſch = ſüddeutſche 
nlotterie im 2. Halbjahr 1 20 


Is. und 


— (Beteiligung der mittleren Poſt⸗ 
beamten des Oberpoſtdirektions⸗ 
bezirkes Danzig am Kriege.) Von den 
im Felde ſtehenden mittleren Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten des Oberpoſtdirektionsbezirkes 
Danzig ſtarben den Heldentod fürs Vaterland: 
Poſtaſſiſtent, Offizierſtellvertreter Bieber aus 
Roſenberg; Poſtaſſiſtent, Offizierſtellvertreter Doe⸗ 
zing aus Thorn; Poſtaſſiſtent, Unteroffizier d. R. 
Artur Perlitz aus Danzig; Poſtaſſiſtent, Einjährig⸗ 
Freiwilliger Vizefeldwebel Wroblewski aus Ma⸗ 
rienwerder; Poſtaſſiſtent, Füſilier Richter aus 
Danzig (an einer Krankheit). 
Fußball⸗Wettſpiel.) Am geſtrigen 
Sonntag fand auf dem Platze vor dem Leibitſcher 


Tor ein zweites Turnier zwiſchen dem Sportverein 
und der Mannſchaft des Erſatz⸗ 


„Hohenzollern“ 


öſterreichiſchen in Weſtgalizien, wo die 


ſtatt. Das ſehr 
ſpannende Spiel endigte mit 5: 4 (Halbzeit 3 1) 


zugunſten der 21er. — Am Sonntag, den 16. Mai, 


ab nachmittags 4% Uhr, findet ein Wettſpiel 
zwiſchen „Hohenzollern“ und einer Mannſchaft, zu⸗ 
ſammengeſtellt aus den Vereinen der Lehrer⸗ 
ſeminare, ſtatt. 225 5 h 

— 5 Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. / 

— (Gefunden) wurden ein Taſchenfahrplan, 
eine Zigarrentaſche, ein Paar Damenhandſchuhe. 

— Auge 1 iſt eine Henne (Gimmer⸗ 
tal, Mellienſtraße 72). ö 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Mai. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Die Bruſtſeuche unter den Pferden des 
enden von Sczanieckt in Namra iſt 
erloſchen. 8 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 2. Mai. 
nahme großer Fabriken. — Aus 0 Es iſt 
gelungen, einige der größten Lodzer Fabriken 
zur teilweiſen Aufnahme der Arbeit zu bewegen, 
ſodaß mehrere Tauſend Leute wieder, wenn auch 
mäßigen, Verdienſt finden. — In Warſchau be⸗ 
finden ſich rund 30 000 Kinder jüdiſcher Eltern, 
die dorthin mit ihren Angehörigen geflüchtet ſind 
und faſt ausnahmslos Not leiden. 


(Inbetrieb⸗ 


Sammlung zur Nriegswohlfahrts- 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: / 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Aus Kriegsgebetſtunden der 
St. Georgengemeinde 49,25 Mark, desgleichen 
18.05 Mark: Sühnegeld Schönwalde, Schiedsmann 
Wendt 3 Mark, zuſammen 70,30 Mark, mit den 
bisherigen Enigängen zuſammen 19 344,92 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


* 
Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Pranger⸗Groß Rogau Apfel; 
Ungenannt⸗Dt. Rogau 90 Eier, 3 Flaſchen Himbeer⸗ 
ſaft, 5 Flaſchen Wein. — Für den Hauptbahnhof: 
Dr. Droeſe 50 Mark; Frau Rieß 1 Käſe; Gerber, 
Schillerſtraße, „ Käſe, Frau Hethey 1 Eimer 
Marmelade; Weier & Co. 2 Brot Tilſiter Käſe; 
Zentralmolkerei 2 Brot Tilſiter Käſe; Sichtau 
& Co. 1 Kiſte Coppernikus⸗Nudeln. 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker, e Für den Hauptbahn⸗ 
hof: Zielke 2 Dutzend Mundharmonikas; AUnge⸗ 
nannt 3 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kriegsluge im Weſten 
und Diten, 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz war das 
große Ereignis dieſer Tage, das eine große Be⸗ 
ſtürzung in den Reihen der Gegner hervorgerufen 
hat, die rätſelhafte Beſchießung der Feſtung Dün⸗ 
kirchen, die ſich, bei der gegenwärtigen Stellung 
der Heere, niemand zu erklären vermochte. 
das franzöſiſche Hauptquartier mitteilt, iſt die 
Löſung des Rätſels die den Kruppſchen Werken 
gelungene Konſtruktion einer Kanone, welche Ge⸗ 
ſchoſſe von Dixmuiden, d. i, 38 Kilometer weit (die 
Entfernung, Dover — Calais 38 Kilometer), 
ſchleudert. Das Feuer war geſtern, aus unbe⸗ 
kannter Arſache, eingeſtellt. Ein weiterer Vorſtoß 
unſerer Truppen in Flandern war erfolgreich. 

Im Oſten haben die Berichte vom Sonnabend 
und Sonntag nun endlich den Schleier, der die 
Operationen an der Grenze von Oſtpreußen ver⸗ 
deckte, gelüftet und erkennen laſſen, daß unſere 
Truppen in die Oſtſeeprovinz Kurland eingefallen 
ſind und bereits vor der Hauptſtadt Mitau 
(40 000 Einwohner) ſtehen, offenbar in der weite⸗ 
ren Abſicht, die Hauptſtadt der Provinz Livland, 
Riga (330 000 Einwohner), die von Mitau nur 
noch etwa 35 Kilometer entfernt iſt, einzuſchließen 
und zu beſetzen, worauf auch das Erſcheinen von 
deutſchen Kriegsſchiffen im Meerbuſen von Riga 
deutet. Dieſer Vorſtoß in die fruchtbaren und in⸗ 
duſtriereichen Oſtſeeprovinzen, wodurch die rück⸗ 
wärtigen Verbindungen des in Polen ſtehenden 
ruſſiſchen Heeres mit Riga wie mit Petersburg 
bedroht und leicht unterbunden werden können, 
dürfte, worauf bereits ein engliſches Blatt hin⸗ 
weiſt, ſchwerwiegende Folgen für den Ausgang des 
Feldzuges haben. Nach dem heutigen Bericht be⸗ 
finden ſich die ruſſiſchen Truppen auf der Flucht 
nach Riga. Bei Kalwarja wie bei Skierniewice 
erlitten die Ruſſen Niederlagen. Einen großen 
Sieg erfochten unſere Truppen im Verein mit den 
ganze 
ruſſiſche Front durchſtoßen und überall eingedrückt 
wurde und der Feind, ſoweit er noch entkommen 
konnte, zur Flucht auf Przemysl gezwungen iſt. 
Genauere Nachrichten fehlen noch. Aber mit dieſem 
Siege dürfte auch Galizien bald wieder von der 
ruſſiſchen Invaſton befreit ſein. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In 
Flandern griffen wir geſtern nordöſtlich von 
Dpern beiderſeits der Straße Poel Kapelle⸗Ypern 
mit Erfolg an und nahmen die Gehöfte von For⸗ 
tuin ſüdöſtlich von St. Julien. — In der Cham⸗ 
pagne richteten wir durch erfolgreiche Minen⸗ 
ſprengungen erheblichen Schaden in den feindlichen 
Stellungen zwiſchen Souain und Perthes an. — 
Zwiſchen Maas und Moſel fanden geſtern 
nur Artilleriekämpfe ſtatt. — Am Hartmanns⸗ 
weilerkopf machten die Franzoſen heute Nacht 
vergebliche Angriffsveerſuche gegen unſere Gipfel⸗ 
ſtellung. — Ein franzöſiſches Flugzeug landete 
geſtern bei Hunſingen weſtlich von Saargemünd. 
Die beiden Inſaſſen wurden gefangen genommen 
— Ein deutſches Flugzeug griff geſtern die Luft 
ſchiffhalle und den Bahnhof Epinal mit anſcheinend 
gutem Erfolge an. 


Wie 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der 
weiteren Verfolgung der auf Nina flüchtenden 
Ruſſen erbeuteten wir geſtern 4 Geſchütze, 4 Ma⸗ 
ſchinengewehre und machten ſüdlich Mitau 1700 
Gefangene, ſodaß die Geſamtzahl der Gefangenen 
auf 3709 geſtiegen iſt. — Ruſſiſche Angriffe ſüd⸗ 
weſtlich Kalwarja mißglückten unter ſtarken Ver⸗ 
luſten für den Gegner. Die Ruſſen wurden über 
die Szeſzupa zurückgeworfen und ließen 230 Ge⸗ 
fangene in unſerer Hand. Nordöſtlich von 
Skierniewice zogen ſich die Nuſſen eine 
ſchwere Niederlage zu, wobei ſie neben 
einer großen Anzahl von Toten 100 Gefangene 


Großer sieg 
in Weſtgalizien. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Im Beiſein des Oberbefehlshabers, Feld⸗ 
marſchall Erzherzog Friedrich, und unter der 
Führung des Generaloberſt von Mackenſen 
haben die verbündeten Truppen geſtern nach 
erbittertem Kampfe die ganze ruſſiſche Front 
in Weſtgalizien und nahe der ungariſchen 
Grenze bis zur Mündung des Dunajec in die 
Weichſel an zahlreichen Stellen durchſtoßen und 
überall eingedrückt. Diejenigen Teile des 
Feindes, die entkommen konnten, find in ſchleu⸗ 
nigſtem Rückzuge nach Oſten, ſcharf verfolgt von 
den verbündeten Truppen. Die Trophäen des 
Sieges laſſen ſich noch nicht annähernd über⸗ 
ſehen. ö 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Paris, 3. Mai. Amtlicher Bericht vom Sonn⸗ 
tag Nachmittag: Auf der ganzen Front iſt keine 
Anderung gemeldet. Ein Deſerteur teilte uns mit, 
daß ſeit zwei Monaten Ingenieure des Hauſes 
Krupp bei Diemuiden in einem Abſchnitt, wo nicht 
mehr gekämpft wird, Inſtallatonsarbeiten für ein 
Maſchinengeſchütz leiten, welches auf ſehr große 
Entfernung feuern kann. 


fernung feuerte. 


anzunehmen, daß das Geſchütz durch das eigene 
Feuer beſchädigt wurde, oder daß die ununterbroche⸗ 
nen Flüge unſerer Flugzeuge in dieſem Gebiet das 
Anhalten des Feuers zur Folge hatten. Unſerer⸗ 
ſeits beſchoſſen wir geſtern eines der Südforts des 
befeſtigten Lagers von Metz. N 


Deutſche Flieger über Epinal. 
Paris, 3. Mai. Die „Agence Havas“ meldet: 


Vier Tauben überflogen geſtern vormittags Epinal 9 


und warfen 2 Brandbomben ab. Der Schaden iſt 
ganz unbedeutend. Vier andere Tauben verſuchten 
Remiremont zu überfliegen, wurden aber gezwun⸗ 
gen, über die Grenze zurückzukehren. 


Die Beſchießung Dünkirchens. 


Paris, 3. Mai. Die Beſchießung Dünkirchens 
hat große Erregung hervorgerufen, beſonders da die 
amtlichen Berichte zuerſt nicht angaben, ob die 
Feſtung von deutſchen Schiffen oder vom Lande aus 
beſchoſſen wurde. „Temps“ bedauert, daß die amt⸗ 
lichen Berichte das Publikum nicht ſofort aufklärten. 
Das Blatt meldet, daß die erſten 3 Granaten am 
Mittwoch Morgen in der Nähe von Dünkirchen ein⸗ 
ſchlugen. Später überflog eine Taube die Stadt. 
Gleichzeitig ſchlug eine vierte Granate ein. Tags 
darauf fielen 20 Granaten in die Stadt. Mehrere 
Häuſer wurden zerſtört und insgeſamt 20 Perſonen 
getötet oder verwundet. Am Freitag Abend wurde 
die Stadt erneut beſchoſſen. Die Zahl der Opfer 
iſt groß. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. 


Untergang eines engliſchen Dampfers 
durch eine Mine. 


London, 3. Mai, Das Handelsblatt gibt be⸗ 
kannt, daß der Dampfer „Trauler Stiling“ aus 
Grimsby wahrſcheinlich auf eine Mine geſtoßen und 
mit der ganzen Mannſchaft geſunken ſei. 

Japaniſcher Schiffsunfall. 

London, 3. Mai. „Lloyd“ meldet: Der japa⸗ 
niſche Dampfer „Fuki“ ſank an der Weſtküſte 
Koreas; 30 Mann werden vermißt. 2 


Torpedierung eines ſchwediſchen Dampfers. 
Kopenhagen, 3. Mai. Der Dampfer „Jene⸗ 


Dies Geſchütz hat Dün⸗ 
kirchen beſchoſſen, indem es auf 38 Kilometer Ent⸗ 
Da ſeit dem zweiten Bombarde⸗ 
ment nur 9 Granaten abgeſchoſſen wurden, jo iſt 


eine ganze Kompagnie eines deutſchen Linienregi⸗ 
ments. — In Galizien gingen in der Nacht zum 
1. Mai beträchtliche öſterreichiſche Kräfte aus der 
Gegend von Cenzkowice zur Offenſive über. Unſer 
Feuer zwang den Feind, ſich 600 Schritt vor unſeren 
Schützengräben zu verſchanzen. In den Karpathen 
wiejen wir in derſelben Nacht Angriffe der Sſter⸗ 
reicher und Deutſchen in der Nähe von Goleowetz 

und Senetzhouw zurück. UHR, 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Konſtantinopel, 2. Mai. Das Haupt⸗ 
quartier teilt mit: Inſolge unſerer Angriffe und 
des Feuers unſerer Batterien gelang es dem Feind 
nicht, ſeine gefährliche Lage am Ufer der Halbinſel 
Gallipoli zu verbeſſern. Geſtern wurde der fran⸗ 
zöſiſche Panzerkreuzer „Heinrich IV.“ von zehn Gra⸗ 
naten getroffen. Heute hat ſich das Schiff nicht ge⸗ 
zeigt. Der engliſche Panzerkreuzer „Vengeance“ zog 
ſich zurück. Ein Nachtangriff einiger Torpedoboote 
auf die Meerenge wurde ſehr leicht abgeſchlagen. 
Nachdem die ruſſiſche Schwarzmeerflotte heute eine 
Stunde lang vor dem Bosporus demonſtriert hatte, 
zog ſie ſich eiligſt gegen Norden zurück. Ein feind⸗ 
liches Anterſeeboot, das in die Meerenge eindringen 
wollte, ſtieß auf eine Mine und ging unter. Die 
Beſatzung konnte nicht gerettet werden. — An der 
Kaukaſusfront wurden feindliche Angriffe unter 
Verluſten für den Feind abgewieſen. — Am 28. 
April wurde am Suez⸗Kanal eine Kompagnie 
Mehariſten in die Flucht geſchlagen. Wir erbeute⸗ 
ten eine Menge von Gewehren und Kamelaus⸗ 
rüſtungen. Am 29. April wurden zwei feindliche 
Lanzenreiter⸗Schwadronen blutig zurückgeſchlagen. 
Der Feind verlor 60 Tote und Verwundete. Wir 
verloren 9 Mann. | 
— — ERTREENERICLI EN 

Berliner Börſe. 


Die Realiſationsneigung für Induſtriewerke, die fih ſchon 
am Sonnabend bemerkbar machte, kam heute entſchiedener 
zum Ausdruck. Vielfach waren Rückgänge bis zu 5 Prozent 
feſtzuſtellen. Beſſer konnten ſich oberſchleſiſche Hüttenaitien 
ſowie chemische Werke halten. Im Verlauf trat allgemein 
eine leichte Beſſerung ein. Deutliche Anleihen behaupteten 
ihre Feſtigkeit. Dreiprozentige Reichsanleihe war gefragt. 
strlegsanleihen wurden zu unveränderten Surfen umgeletzt. 
Von ausländiſchen Valuten ftellten ſich Italiener etwas nie⸗ 
driger. Tägliches Geld und Privatdiskont unverändert. 


RE 


. nn nn 
Danzig, 3. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr 
Erbſen 6, Gerſte 5, Hafer 5, Peluſchken 20 Tonnen. 3 


Königsberg, 3. Mal. Amtlicher Getreldebericht. 
uſuhr: Weizen 3. Roggen 1, Gerſte 14, Hafer 42, Erbſen 
2, Bohnen 1 Tonne. 3 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Mai. 


Al ler E 1 5 
ane 3 8 aach 
der Beobad- 8 8 = 3 Wetter 2 d 
88 8 = 2 er letzten 
tungsſtation = * 824 Stunden 
Q [al 
Borkum 368,3|NNNB Ihalb bed. 7| Wetterleucht. 
Hamburg 766,9 NW halb bed. 7 meift bewölkt 
Swinemünde — — — = 
Baue aer 759,0 NRW wolkig 5 Welterleucht. 
anzig — — — — — 
Königsberg 755,939 — bbedeckt 5 zieml. heiter 
Memel 753,7 NW wolkig 4 meiſt bewölkt 
Metz 765,1 N0 bedeckt 9zieml. heiter 
Hannover 6, % MW [wolkenl. 6 Wetterleucht. 
Magdeburg 767.4 RW hheiter 6 meiſt bewölkt 
Berlin 766,0 NA heiter 12 mieiſt bewölkt 
Dresden 767.3 WNW [wolkig 6 | meilt bewölkt 
Bromberg 760,018 bedeckt 6 meiſt bewölkt 
Breslau 765,1 WNW hheiter 7 meiſt bewölkt 
Frankfurt, a. M. 767,4 N wolkig 6 meiſt bewölkl 
Karlsruhe 765,5 Nd Regen 10 zieml. geiter 
München 764.4 — poedeckl 12 meiſt bewölkt 
Prag 766,9 N bedellt 7 meift bewölkt 
Wien 702,4 N wolkig 10 meiſt bewölkt 
Krakau 703.8[WNW' Regen 7 | meift bewölkl 
Lemberg — — u — en 
Hermannſtadt 163.9 S heiter 15 | vorw. heiter 
Bliſſingen 768,0 ONO hheiter 10 zieml. heiter 
Kopenhagen 763,919 wolkig 6 Wetterleucht. 
Stockholm — — — — — 
Karlſtad — — — — — 
Haparanda — — — — — 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


Wetter: trocken. Wind: Nordweſten. 
Barometerſtand: 705 mm 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſius, niedrigſte + 4 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 224 Meter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. April bis einſchl. 1. Mai 1915 find gemeldet: 


Geburten: 1 Knabe, davon — unehel. 
7 Mädchen, „ 1 „ 

Aufgebote: 6 auswärtige. 

Eheſchließungen: 1. 

Sterbefälle: 1. Arbeiterin, Witwe Marie Prylewski, gel 
Anuszak, 44¼ J. 2. Franziska Falkowski, 1 e Jahre. 3. 
De Chojnowski, 61, Monate. 4. Arbeiterwitwe Auguſte 

obrzinsti, geb. Rohrbeck, 97? „ J. 5. Vizefeldwebel der 5. 
Komp. Inftr.⸗Regts. 176 Konrad Wiedhöft, 23%, Jahre. 6. 
Kriegsfreiwilliger, Telegrammbeſteller Hugo Bohne, 19°, J. 


riſe“ iſt geſtern Nachmittag mit 18 Schiffbrüchigen 7. S 


vom ſchwediſchen Dampfer „Elliva“ an Bord im 
Thylorön⸗Kanal eingetroffen. Die „Ellida“ mit 
einer Holzladung von Helſingborg nach Hull unter⸗ 
wegs, wurde geſtern Vormittag 99 engliſche See⸗ 
meilen von Hull von einem deutſchen Unterſeeboot 
torpediert. Die Beſatzung, die aus 16 Mann und 
2 Frauen beſtand, hatte Zeit, in die Boote zu gehen 
und wurde zwei Stunden ſpäter von einem Motor⸗ 
ſchuner aufgenommen. 


Ruſſiſcher Kriegsbericht. 


Petersburg, 3. Mai. Der Generalſtab des 


Generaliſſimus teilt mit: Feindliche Abteilungen 
halten die Gegend von Skawle beſetzt. Deutſche 
Patrouillen erſchienen am 1. Mai in nächſter Nähe 
von Libau. Am ſelben Tage beſuchten feindliche 
Torpedoboote den Golf von Riga, — In dem Dorfe 


I Tajenko auf dem rechten Ufer der Netta ergab ſich 


. Schutzmunn⸗Witwe Thereſe Migge, geb. Kretſchmer, 5811. 
Jahre. 8. Schüler Otto Henke, 7% J. 9. „Kaufmannsfrau 
Eſther Densti, geb. Riſa aus Sierpe, Ruſſiſch⸗Polen, angeblich 
48 Jahre. 10. Anna Rodlewski, 58 Jahre. 

Mittel zur Erzielung 


x i E D l l k il ſchöner Körperformen⸗ 


. ung eines idealen, üppigen feſten Buſens, 
ahne dle Tall zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen ſofort auf⸗ 
flärerde Broſchüre diskret völlig koſtenkos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 
Doppelbrief ohne Aufdruck durch Dr. med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezuik Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden Alters aller Streife. Die bekannte Aerztin 
Frau Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Slillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
ſondern auch über die Feſtigung des Buſens aus. 
Beachten Sie genau: Wirkung abſolut unſchädlich, ohne 
Erweiterung der Taille, — 


Gibt es wirklich ein 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 
land ſtarb am 21. April in 
Frankreich unſer heißgeliebter 
älteſter Sohn und Bruder, der 
Erſatzreſerviſt 


Pall eye 


5 2 W Alter von 28 
Jahren. 5 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Bahnhof Richnau 90 
den 2. Mai 1915 © 


die franernden Eltern 


15 Geſchuiler. 
Sebald ung 
Am Miitwoch deu 5. Mai, 

nachmittags 4 „Uhr, findet in den Räumen 


der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Freſtag den 14. Mai D. J8., 


fin det ein 


öffentlicher Verkauf 


von Schweilen, Rund⸗, Halb⸗ und 
Kauthölzern verſchiedener Längen und 
Stärken in 14 Loſen und 1 Los Kiefern ⸗ 
loben auf dem Feſtungsſchirrhof gegen 
gleich bare Bezahlung ſtatt. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gegeben, ſie liegen auch zur Ein⸗ 
fihtnahme im Geſchäftszimmer des 
Feſtungsſchirrhofes, Schlachthofſtraße 1, 
aus 

Versammlung der Käufer um 9 Uhr 
vormittags auf dem Holzlagerplatz des 
Feſtungsſchirrhofes hinter der königlichen 
Maſchinenbauſchule. 


Königliche Fortifikation Grandenz. 
Zur Annahme der 


Konfirmanden 


bin ich in meiner Wohnung, Mellien⸗ 
ſtraße 115, bereit. 


Arndt, Pfarrer. 
Oeffentliche 


Zkwangsberſteigerung. 


Am Dienstag, 4. Mai 1915, 


vormittags um 9 Uhr, 
werde ich Baderſtraße 26 


2 Handwagen 


meiſtbietend, gegen Barzahlnng ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 3. Mai 1915. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


Runkelrübenſamen 


ſchon von 30 Pf. das Pfund ab, Rotklee, 
Gelbklee. Luzerne, Schwedenklee, 


beſtes 5jähriges 


Müh, und Weidejutter 


für naſſe Wieſen, Seradella, Lupi nen, 
Wicken, Wrucken, 


Snatlartoffein, 


alle anderen Feld⸗ und Gartenſämereien, 


Kocherbſen, 


Vogelfutter, Majorankraut empſiehlt zu 
billigſten Tagespreiſen, in guter Qualität 


Samenhandlung und 
landwirtſchaftlicher Bazar 


Strobandſiraße 8, 
zwiſchen Neuſtadt und Aitſtadt. 


Empfehle mich und bringe zur An⸗ 
nzeige, daß ich nur 


ſchicke Kleider und 
KNoſtüme 
"ab, der deutſchen Mode arbeite, 
M. Ozechowska, Ihoru-Moder, 
Amtsſtraße 15. 


Daſelbſt können ſich tüchlige Zuar⸗ 
beiteriunen melden. 


Ai bh Geſuche und 
N „ Schreiben jeder Art 
werden billigft ſachgemäß angefertigt. 
BT Rat für Unbemittelie unent⸗ 
gelilich. 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1 Tr. 
lau Aufbewahren. 


fiesenburg 


bei Thorn hat 


300. Zentner 


prima Gaatkartoffeln 


„Woehms Erfolg“ 


preiswert abzugeben. 


anne Orump, 


10 gelbe, Schoten dickfleiſchig, ganz 
ohne Fäden, ſehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro kg 3.00 Mh., offeriert 


Templin, 
Liſſomitz, Poſt Lulkau. 


ee eee eee 


BER 


250 Mt. 


Thorn, 
den 5. Mai 1915. 


M RAIN 
Leonhard Poplawski, 


Therese Poplawski, 
geb. Czinczoll, 


Bermählte, 
zurzeit Culm a. W., 


Danzig 
den 5. Mai 1915. 


. HEN TEN NIE %⅛ v ß ̃ĩèͤ ß REN 


Von der Etappen⸗Inſpektion ausgeſonderte, zum 


vierrädrige 


0 großen Teil gut erhaltene 


können in der Provinz gez an Landwirte ab- 
gegeben werden. Die Wagen haben ein Gewicht von 
26 bis 35 Zentner und einen Taxwert von 150 bis 
N Anfragen ſind bis zum 8. Mai d. Is. zu 
richten an die 


Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen, 
Danzig, Sandgrube 21. 


. 9. Preußiſch⸗Fuddeuſſche 
(Al. Königlich Preußische) Klaſßenlotterie 


Fünfte Klaſſe 


Ag vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 


Prämien Mark Mark 
2 zu 300 000 600 000 
Gewinne 
2 zu 500 000 1000 000 
2 „ 200 000 400 000 
2 „ 150 000 300 000 
2 „ 100 000 200 000 
23 „ 75 000 150 000 
2 „ 60 000 120 000 
4 „ 50 000 200 000 
6 „ 40 000 240 000 
24 „ 30 000 720 000 
36 „ 15 000 540 000 
100 „ 10 000 1000 000 
240 „ 5000 1200 000 
3 200 „ 3000 9 600 000 
6 500 „ 1000 6 500 000 
8 894 5 500 4447 000 
154 984 7 240 37 196 160 
174 000 Gewinne und 2 Prämien = 64413 160. 


3 
zu 200 


find zu haben bei 


* 
100 


Ya 
50 


5 Loſe 
25 Mark 


Dombrowski, His. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Tuchtiger Verkäufer 


für Lager und Reiſe 


ſe ſofort oder ſpäter geſucht. 


Gust-. Ad. Schleh Nachf., 


Zigarren⸗Importhans. 


Lehrerin 


erteilt Nachhilſeſtunden. 15 „ragen! 
in der 3 Pat en 


Nickelbrillen mit 2 17 5 v. 1,25 Mk. an, 

Nickelnlemmer m. Gläſern o. 1,50 Mk. an, 

einzelne Gläſer Stück 30 Pfg. nur bei 

F. Steifelbaner, Breiteſtr. 46, 1 Treppe 
(am Altſtädt. Markt). 


Hinbeetſytup, 
Aldi, hang 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thoru-Mocker, Fernſprecher 298. 
Prima 


Allgurken 


in Tonnen 6 9 7 Schock Inhalt, per 
Schock 4,50 Mark exkl. Tonne hat abzu⸗ 
geben. 


Otto Baum, Marienwerder. 


Große sendung eingetroffen. 
Friſchobſt⸗ Marmelade, 
ſaure Gurken, 
Preißelbeeren, 
Sauerkohl, 

Backobſt, von 60 Pf. an, 


ſowie ſämtliche Kolonialwaren. 
Heymann Cohn. 


Gardinen, 
Stores, Veltdecken, werden nach 


neueſtem 
Verfahren tadellos gereinigt und geſpannt. 
Gerberſtraße 13015, part., 


Spezialanstalt für ehem. Reinigung 


von Damen- und Herren-Garderoben. 


Gebrauchte Flaſchen 


kauft Schulz, raberſtr. 8, im Keller. 
Dortſelbſt iſt eine einräderige, gut ers 


haltene ene billig zu verkaufen. 


| 


Tüchliger Buchhalter, 


bilanzenſicher, 7 Jahre in Grohhandlung 
tätig, militärfrei, ſucht Stellung vom 
1. Juli eventl. auch früher. 

Angebote unter W. 622 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Achtbare ält. alleinſtehende Witwe 


wünſcht einer Dame oder Herrn den Haus⸗ 
halt zu führen. Angebote unter K. 660 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


das Vorkenntniſſe befigt, wünſcht in einem 
größeren Büro die Buchführung 908 
zu erlernen. Angebote unter N. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Waſchfrau 


wünſcht Beſchäftigung 
Neufläbliſcher Markt 12, Hof, 2 Tr. 


36 fuche für meine FESTE 
lungen in Alexandrowo und Wlozlawek 
je einen tüchtigen, ehrlichen 


Keilinſer 


ebenſo einen ſolchen 5 ein Zweiggeſchäft 
in der Nähe der Front. Jwedggeſchf 
__ Max Gläser, Buchhandlung. 


 Gtellmnnernefellen 


ſtellt ein Schmiedemeiſter Masuch, 
am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Klempnergeſellen und 
Lehrlinge. 


verlangt . Pntr. 
Suche 2 Bölkchergeſellen 
in dauernde Stellung, auch 
einen Lehrling. 
B. Jenirzejewski, Bötichermeiſter, 
Thorn⸗ Mocker, Grandenzerftraße 113. 
Lehrlinge 
ſlellt ein WW. Groblewski, Thorn, 
Zigarren» und Tabak⸗Handlung. 
2 Lehrlinge, 
1 Laufburſchen 


geſucht. Hugo Claass. 


Bilanz am 31. 


Dezember 1914. 


Aktiva Paſſiva 

Kaſſenbeſtand . 5 8 Mk. 1810,47 

Gruudſtück und Gebäude r „ 20 672,98 

Maſchinen und Utenſilien „ 9288,21 

Forderungen der Genoſſenſchaft.. . „ 10 844,63 

Vorder: RE Fade 5 10285 

Verlust fünnng t!!! re eine 7 19282 

Geſchäftsguthaben der Genoſſen Mk. 4615,00 
Schulden der i ee „ 14 721,55 
Reſervefonds e „ 26 234,55 


Mag 8 
Ende 1914 


Mt 45 571,10 Mt. 75 571,10 


Aufang 1914: 85; Abgang: 3; Zugang 13; 


Molkerei Gr. Böſendorf e. 6. m. U. 9 


Der Vorſtand: 


Johann Wunsch. Hermann Fritz. H. Fehlaner. 


Der Anffſichtsrat: 


Krause. Pansegrau, Tapper. 


Snmptwäfgerel „Cdelweih“ 


Ich bitte die geehrten Herrſchaften, mir die ausgeftellten Be⸗ 
ſcheinigungen über die bei mir eingelieferte Wäſche zwecks Rege⸗ 
lung mit der Feuerverſicherung innerhalb drei Tagen in meiner 
Dampfwäſcherei, Graudenzerſtraße 7—9, abzugeben. 


Hochachtend 


Anna Gründer. 


Buthüruther-Lehrlind 


mit guten Schulkenntnissen, ge- 
sund und kräftig, kann sofort 
eintreten. Gründl. Durchbildung 


‚sichert nach 4jähr. Lehrzeit hoch- 


bezahlte gute Stellung. Kostgeld- 
entschädigung wird gewährt. 


Tapes Buthruchere, 


Mauerstrasse 10112 (Weichselseite.) 


Lehrling 


verlangt. Emil Hell, ng uu. Kunſt⸗ 
Glaſerei, Thorn, Breiteſtraße 4. 


Tüchtig. Selterkutſcher 
keiten Max Pünchera, 


Brückenſtr. 11. 


Einen Trüffigen Arbeiter 


ſtellt f ſofort 


Oskar Schlee Nachfig., 
Mellienſtraße 81. 


Tüchtiger Arbeiter 


geſucht. Höcheribeäusgiliale, 
Culmerſtraße 10. 


Einen Älteren Mann 


zum Kühehülen verlangt 
Behrend, Biegeleipark. 


Biehfütterer = 


findet Stellung bei gutem Lohn bei 


Kasimir Walter, 
Thorn⸗Mocker. 


Ein ordentl, Lnufburlde 


wird von ſofort gefu 
M. Rosenfeld. Spedillensgeſchäft 
Kräftiger, ordentlicher 


Laufburſche 


ſofort geſucht. Richard Sellner, 
Tapeleuhandlung. 


‚Kuäfliner. Saufburiöe, 


Radfahrer, von ſofort gefucht 
Schwauen⸗ Apotheke, Lindenſtraße 15. 


Auftiger Kaufbutſce 


geſucht. Neuſtädtiſcher Markt 20. 


Fräulein 


mit flolter Handſchrift für Kaffe und Kontor 
ſucht Havaua⸗Haus, Culmerſtraße 12. 


Eine küchtige Verkäuferin 


für eine Militärkantine von ſofort geſucht. 
Angebote unter O. 664 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Eine Berkäuferin 
und ein Lehrfräulein, 


% der Faun Sprache mächtig, geſucht. 


Buchhandlung Zablocki. 


Tüchtige Rock⸗ und 
Bluſenarbeiterin 


von ſofort verlangt 
Plichta, Baderſtraße 2. 
Eine lüchtige 


Zuarbeiterin 


wird geſucht. Baderſtraße 20, 3 Tr., r. 


Ein ant. Lehrmüädchen 


kann ſich bald melden. 
95⸗Pfennig⸗Bazar, Eliſabethſtraße 6. 

Elche für meine beiven Kinder, 2 Jahre 

und i, Jahr alt, ſehr zuverläſſiges, älteres 


Kindermädchen, 


das auch etwas Hausarbeit übernimmt. 
Perſönliche Anmeldung vormittags. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


sau, Kindermädchen 


kann ſich melden. 
Frau Jneubowski, Gerberſtr. 31. 


Tucht. Küchenmädchen 


nach außerhalb geſucht. 
Fuhrmann, Mellienſtraße 115. 


Sauberes Mädchen 


für alles ſucht vom 15. Mai 
Kissau, Breiteſtraße 5. 


Eine Fran 


zum Reinmachen und ein 


Küchenmädchen 


kann ſich melden, auch durch Vermitte⸗ 
lung. Schägenhaus, Schloßſtraße 9. 


Arbeiterin 


von gleich geſucht. 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. 


singe Waſchfrau 


von ſofort geſucht. 
Gaſthaus „Blaue Schürze“, 


Saubere Auſwärterin 


wird geſucht. Mellienſtraße 109. 4. 


Saubere Aufwartung 


für vorm. geſucht. Vorſtellung von 7 
bis 8 Uhr abds. Schmiedebergſtr. 2, 2. 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 61, 2 Treppen, rechts. 


Cie ſaubere, jüngere Wufwartung 


in der Stadt wohnhaft, von ſofort 145 
Seglerſtraße 1, 


Sauberes Wfuafleldchel 


von ſofort geſucht. Eliſabethſtraße 11, 3. 


Junge Auſwärterin, 


ſauber und ehrlich, für vormittags ver⸗ 
Im Grabenſtraße 40, 1 Treppe. 


Ein ſauberts Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Neuſtädtiſcher Markt 23, 3. 


End. Auftwartemüädchen 


ür den Vormittag geſucht. 
Mellienſtraße 131, 2. 


Chrliches Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Lindenſtraße 40b, 1. 

Schulfreies Mädchen 

von ſofort geſucht. Heiligegeiftitr. 11, pt. 
s wird von ſofort ein 
Mädchen geſucht, 


das ein krankes Kind zur Schule fahrt. 
Neuſtädtiſcher Markt 26, 1 Feape, 


| Shin u. 


d. a. Bahnhof, 108 Morgen, erkauft 
oder bei Zuzahlung nehme Haus in Zah⸗ 
lung. Hübner, Thorn, Mellienſtr. 117. 


Ctammophon mil Nate 


Geige, phologr. Apparat billig zu 
verkaufen. Baderſtraße 30, 4. Etage. 


Bettkaſten 


billig abzugeben. Waldſtraße 33, 1. r. 


Waſchtoiletten Garnitur 


Sopha, weiße Dieleneinrichtung, gut 
erhalten, ſofort verkäuflich. 
Grabenſtraße 40, 1. 


Ein edles 


einer 


ſteht zum Verkauf. 


Viktorig⸗Hotel. 
5 felle Schweine 
und eine Kuh, 


gut ungefleiihte 


geſundes Gerſten⸗ und 
oggenſtroh, 


aus der Scheune, fuderweiſe, verkauft. 
Zu erfragen im 


Saftpanfe i in Silbersdorf, 


bei Schönſee. 


Belohnung! 


Armierungsſoldat Wilh. Dinkel 
aus Traben⸗Trarbach au der Moſel 
iſt beim Transport von Thorn nach 
Wlozlawek in die Weichſel gefallen und 


ertrunken. Wer die Leiche findet und 
umgehend der Polizeiverwaltung Thorn 
oder dem Sargmagazin von O. Bart- 
lewski in Thorn, Seglerſtraße 13, 
Telephon 549. Anzeige macht, erhält 
50 Mark Belohnung. 


Erkennungszeichen: Artillerie ⸗Uni⸗ 


form, geſetzte Statur, rote Haare, Uhr 
mit eingraviertem Namen, ledertuchene 
Brufttafhe mit Papieren ꝛc., Wäſche⸗ 
zeichen W. D. 


Zu verkaufen: 


1 zweiflammiger Gaskocher, 1 Gaskocher 
mit 3 Flammen und Bratofen aus Kachel⸗ 
wänden, ſehr geeignet zum Backen, 1 Frack⸗ 
anzug mit weißer und ſchwarzer Weſte 
nebſt Zylinder, 1 Krokettſpiel jür 8 Spieler. 
Jakobſtraße 15, 1 Treppe. 


Scheibenbüchſe, 


modern, gut erhalten, billig verkäuflich. 
Böhme. Mocker, Wieſenſtraße 6. 


Zu fan Dr ein: ehr under 


baun Keren 


Größe mindeſtens: 1,50 breit, 0,60 tie. 
Angebote mit Preisangabe u. F. 881 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Em gut erhaltenes 


Bücherſpind 
zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. u. M. 662 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Kinderwiege 
zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Preis unter P. 665 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht wird kleiner, leichter einſp. 


Kaſtenwagen, 


gebraucht. Angebote mit Preisangabe zu 
richten an Mag.⸗Inſp. Wilhelm. 
Feldbahnhof Alt⸗Mocker. 


Guter Gehrauchshund 


für Feld⸗, Wald⸗ und Waſſerjagd wird 
zu kaufen geſucht. Luxuspreis ausge- 
ſchloſſen. 

Angebote unter D. 654 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Igel, Goldfiſche 
und Laubfröſche 


kauft Grochowski, Junkerſtr. 6. ö 


Kartoffeln, 
Pferdemöhren, 
Hen 


kaufen zu guten Preiſen 
Gebr. Muscat, Breslau III. 


Apeijeharteifeh, 


ſämtliche Sorten für Kommunen kauft 
ſofort waggonfrei aller Stationen bei 
ſofortiger Kaſſe 


Suche Mitſchüler 


2 | meines Sohnes, Sexta R, mit dem ich 


gründlich für die Schule arbeiten möchte. 
Angebote unter I. 658 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Frühere Lehrerin 


Pgllkterre⸗Wohnung 


von 3 bis 4 Zimmern ſofort zu mieten 
geſucht. Meldungen unter J. 659 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Morgenkaffee geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter L. 661 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sonntag Nachmittag iſt meine 
Schweſter St. Czarwinska verſchwun⸗ 
den, da ſie des nachts nicht nach 
Hauſe kam. Grünliches Winterkleid, 
geſtreifte geflickte Schürze, weißes 
Band im Haar, hohe neue ſchwarze 

Schuhe, Haare dunkelblond. Auskunft 
erbittet gegen Belohnung Trawinski, 
Gartenſtr. 8 


Eine Reiſedecke 


in der Nacht vom 28 zum 20. April auf 
dem Wege von Gut Seyde nach Mlynietz 


verloren gegangen. 


Wiederbringer erhält Belohnung. Abzu⸗ 
geben bei der 2. Garu.⸗Komp. 1. Erſ.⸗ 
Batls. Jnf.⸗Rgis. 61 zu Mlyuietz. 


Goldene Jamenarmbanduhr 


Markt oder Breiteſtraße verloren. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben. 
Fuhrmann, Mellienſtraße 115. 


Eine silb. Armbanduhr 


in der Breiteſtraße verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Kl. Portemonnaie m. Juh. i. d. Grau⸗ 
denzerſtraße gefunden. Gegen Inſertions⸗ 
koſten abzuholen 

Feſtungslazareit 6, Thorn⸗Mocker. 


Hierzu zweites Blatt. 
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Chorn, Dienstag den 4. Mai 1915. 


35. Jahrg. ; 


Neun Monate Weltkrieg. 


Wie wird man dieſen Krieg dereinſt be⸗ 
zeichnen? Bisher war es üblich, Kriege ent⸗ 
weder nach den kriegführenden Völkern, oder 
nach dem Lande zu benennen, das den Kriegs⸗ 
ſchauplatz abgab. Wir kennen einen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg, einen ruſſiſch⸗japaniſchen, 
einen Balkankrieg, einen lybiſchen und mand⸗ 
ſchuriſchen Feldzug. Aber dieſer Krieg von 
1914? Deutſch⸗öſterreichiſch⸗türkiſch⸗franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſch⸗engliſch ⸗japaniſch⸗ſerbiſch⸗ monte⸗ 
negriniſcher Krieg? Das wäre eine gute 
mnemotechniſche übung, aber in einem Zeit⸗ 
alter, das Kürze in allem anſtrebt — unmög⸗ 
lich. Dreibund⸗Dreiverband⸗Krieg? Europäi⸗ 
ſcher Krieg — bei einem kriegführenden Ja⸗ 
pan und neutralen Spanien, Italien ujw.? 
Alle dieſe Bezeichnungen decken nicht. Bleiben 
wir alſo bei dem Weltkriege, ſchon weil die 
Wirkung dieſes Krieges tatſächlich die ganze 
Welt umſpannt, und weil durch ihn auch neu⸗ 
trale Völker teils mehr, teils weniger der⸗ 
artig in ihren Intereſſen berührt werden, daß 
man nicht weiß, ob morgen noch „neutral“ 
ſein wird, wer heute ſich dazu bekennt. 

Die Kriegsſchauplätze zeigen nach neun⸗ 
monatigem Ringen ein eigenartiges Bild, 
das augenſcheinlich wird, wenn man eine der 
vielen Karten betrachtet, auf denen die gegen⸗ 
ſeitigen Stellen durch buntköpfige Nadeln ge⸗ 
kennzeichnet ſind. Es iſt, als ob ſich die Län⸗ 
dergrenzen etwas verſchoben hätten und die 
Grenzlinien durch lebende Mauern — durch 
die vorderſten Stellungen der Heere — faſt ohne 
Zwiſchenraum gebildet würden. Operations⸗ 
gebiete einzelner Armeen ſind nicht mehr zu 
erkennen. Sie ſcheinen nicht zueinander ab⸗ 
gegrenzt, ſondern fließen ineinander über. 
Es iſt dies die neue Erſcheinung, die in der 
Kriegführung durch die Verwendung millio⸗ 
nenſtarker Maſſenheere gezeitigt worden iſt. 
Der Platz für Operationen von Armeen in 
eigentlichem Sinne, wie ihn alle bisherigen 
Feldzüge aufwieſen, iſt nicht mehr vorhanden. 
Die Welt iſt zu eng geworden! In langen 
ſtarren Linien liegen ſich die Völker teil⸗ 
weiſe ſchon monatelang gegenüber. Bis über 
den Kopf eingegraben und in Linien von ſo 
großer fortifikatoriſcher Stärke, daß ſie ein 
feſtungsartiges Ausſehen haben und daß 
gegen fie auch nach Grundſätzen des 
Feſtungskrieges vorgegangen werden muß. 
Jeder Schritt vorwärts koſtet Ströme von 
Blut, und dabei ſcheinen taktiſche Erfolge, ſo 
ſchön ſie auch ſind, auf das Endergebnis nur 
einen mittelbaren Einfluß zu haben. Nur im 
Oſten gelingt es Meiſter Hindenburg, den 
Ruſſen Schlieffen'ſche Strategie zu zeigen 
und ihnen durch frontales Anpacken und ein 
Amfaſſen von beiden Seiten vernichtende 


Englands verlorenes Anſehen. 


Die Folgen der Dardanellenniederlage im Orient. 


Carlo Scarfoglio unterzieht in einem 
Briefe aus Konſtantinopel in der „Stampa“ die 
bedeutſamen hiſtoriſchen Ereigniſſe, die ſich heute 
im nahen Orient vollziehen, einer Unterſuchung, die 
zu folgendem, für England nicht eben ſchmeichel⸗ 
haften Schluß gelangt: „Die engliſche Admiralität, 
die“, jagt der italieniſche Korreſpondent, „jeit einem 
Jahrhundert bereits die Levante mit der Gegen⸗ 
wart und der beſtändigen Drohung ihrer Schiffe 
zwiſchen Malta, Suez und Cypern ängſtigt, kann 
wahrlich nicht behaupten, einen großen Erfolg da⸗ 
von getragen zu haben, als ſie ſich anſchickte, dieſe 
hundertjährige Drohung, die da in den Mündungen 
der engliſchen Geſchütze lauernd verborgen war, zum 
erſtenmal in die Wirklichkeit umzuſetzen. In den 
Ländern des Weſtens iſt ein unglückliches Seegefecht 
nichts mehr als eine einfache Epiſode. Ganz anders 
im Orient. Hier gewinnt das Unglüd einer Flotte, 
die ſich bisher mit dem ſchimmernden Glanz der 
Anbeſiegbarkeit zu umgeben gewußt hatte, die Be⸗ 
deutung der Zertrümmerung eines Prinzips und 
des Endes einer Legende. Von Stunde an wird 
in Zukunft England auch nach beendetem Kriege 
nicht mehr gelten als eine andere weſtliche Macht, 


in den Augen des geſamten nahen und fernen 


Orients, in den Augen Arabiens und Perſiens, kurz 
aller Völker des Islam, die Englands Politik unter 
der Form des moraliſchen Schutzes langſam unter 
das Joch ſeiner Herrſchaft beugen wollte. In jedem 
Falle ift einer der hauptſächlichſten Zwecke, der Eng⸗ 
land in den Krieg getrieben hat: die Wiederher⸗ 
ſtellung feiner Machtſtellung auf den Meeren gegen 
den germaniſchen Wettbewerb, als geſcheitert zu 
betrachten. Denn man kann nicht erwarten, daß 
die Volker des Islam, die die „Times“ nicht leſen, 
den täglichen Bewegungen der beiden wetteifernden 
Flotten in den nordiſchen Meeren folgen. Wiſſen 
die entlegenen Stämme doch kaum, daß die Un⸗ 


Schläge beizubringen. Wir haben mit unſern 
Bundesgenoſſen zuſammen über eine Million 
Gefangene, wir haben im Oſten und im 


Weſten glänzende Siege erfochten, feindliche 


Armeen ſind in offener Feldſchlacht faſt reſt⸗ 
los vernichtet worden, wir haben den Fein⸗ 
den eine Fülle von Kriegsmaterial abgenom⸗ 
men und ſie auch darin geſchwächt, und doch — 
wie weit ſcheinen wir noch von der Ent⸗ 
ſcheidung entfernt zu ſein. Es iſt, als ob ſich 
der Kriegszuſtand zu einer ſtändigen Erſchei⸗ 
nung unſeres Kulturlebens ausbilden wolle. 
Der Weltkrieg hat in ſeinem Verlauf eine 
Fülle neuer ſtrategiſcher, taktiſcher und techni⸗ 
ſcher Probleme gezeitigt. Eins der wichtigſten 
ſtrategiſchen Probleme liegt in der Aufgabe, 
langer, ſtark befeſtigter Linien von vielen 
Hunderten von Kilometern Ausdehnung Herr 
zu werden. Das Schlieffenſche Rezept ſcheint 
hier zu verſagen. Wie kann man eine Linie 
umfaſſen, wenn ſie ſich, wie im Weſten, mit 
dem einen Flügel an das Meer, mit dem an⸗ 
deren an einen neutralen Staat anlehnt? 
Wie kann man dieſe ſtarken Linien, hinter 
denen ein ausgezeichnet durchgebildetes Eiſen⸗ 
bahnnetz die Verſchiebungen von Reſerven 
nach jedem Punkte zu mit Leichtigkeit er⸗ 
möglicht, durchbrechen, ohne nicht ſelbſt dabei 
umfaßt zu werden? Das ſind die ſchwierigen 
ſtrategiſchen Probleme, deren Löſung noch des 
Meiſters harrt. An die Stelle einer Strate⸗ 
gie mit raſchen vernichtenden Schlägen, bei 
der ein Feldherr die Feinheit ſeiner Berech⸗ 
nung in einem großen Erfolge beſtätigt ſah, iſt 
eine Ermattungsſtraßegie getreten, deren 
Schlagworte: „Aushalten“, Durchhalten“, 
und „Nicht die Nerven verlieren“ find. 
Der Erfolg wird ſich nicht mehr wie früher 
aus einzelnen großen Siegen, ſondern aus 


einer Menge kleiner Siege zuſammenſetzen, 


bei denen die Kräfte des Feindes erſchöpft 
und ſeine Heere allmählich zu Schlacken aus⸗ 
gebrannt werden. Mit dem Material an 
Menſchen muß ih auch das wirtſchaftliche 
aufbrauchen, und mehr als ſonſt ſcheint für den 
jetzt entbrannten Krieg die Anſicht hervor⸗ 
ragender Feldherren zu gelten, daß der Sieger 
bleibt, der das letzte Bataillon zur Verfügung 
und den letzten Taler in der Taſche haben 
wird. Wohlverſtanden! Das letzte Bataillon 
von Soldaten, nicht von „uniformierten Zivi⸗ 
liſten“; kann da eigentlich noch ein Zweifel 
ſein, wem der Siegeslorbeer winken wird? 
Das hauptſächlichſte taktiſche 
liegt darin, taktiſch ſo zu ſiegen, daß der ſtra⸗ 
tegiſche Sieg erleichtert und überhaupt ermög⸗ 
licht wird. Es muß eine mit allen techniſchen 
Mitteln der Neuzeit verſtärkte Stellung, die, 
wie die Verteidigungslinie einer Feſtung, 
keine Flanke hat, mit geringem Einſatz von 
Kräften und von Zeit genommen werden. 
„ ENT SI En EDEN SUNG ECT SU SEE Be ES En EV .. EEE TE 


Problem 


Aber nicht nur das, ſondern der Einbruch in 
die feindliche Stellung muß die Wirkung auf 
ſie haben, daß auch weite Strecken, gegen die 
ſich der Angriff nicht unmittelbar richtete, für 
den Gegner unhaltbar werden, daß alſo in die 
feindliche Stellung eine Breſche gelegt wird, 
die den Zuſammenhang der Linie löſt. Gewiß 
haben 3—400 Kilometer lange befeſtigte Li⸗ 
nien ſchwache taktiſche Stellen, und gewiß hat 
unſere Truppenführung dieſe meiſterhaft er⸗ 
kannt und mit glänzenden taktiſchen Siegen 
belegt — aber der Zuſarnmenhang der feind⸗ 
lichen Stellung iſt nicht gelöſt worden. Nach 
wie vor ſtehen ſich lange ununterbrochene Li⸗ 
nien gegenüber. 

Der techniſchen Probleme ſind viele. Aus 
der Fülle möge nur eines herausgegriffen 
ſein, nämlich das, mit welchen techniſchen 
Mitteln die feindliche Luftaufklärung verhin⸗ 
dert werden kann. 

So wird dieſer Krieg denn ebenſo für den 
Strategen, wie für den Taktiker und den Tech⸗ 
niker, die hohe Schule werden. 

Major a. D. B. Schmidt⸗Reder. 


Eine ſonderbare angebliche Rede 
Dernburgs. 


Nach einem Newyorker Telegramm der 
„Poſt“ hat der ehemalige Kolonialſtaatsſekre⸗ 
tär Dernburg im Univerſitätsklub in Brooklyn 
eine längere Rede über die augenblickliche 
Kriegslage gehalten. Dernburg wies zunächſt 
darauf hin, daß die deutſchen Truppen nicht 
allein Belgien, ſondern auch eines der frucht⸗ 
barſten Gebiete Frankreichs beſetzt halten und 
erklärte es für unmöglich, daß die Verbünde⸗ 
ten jemals die Deutſchen mit Waffengewalt 
hier wieder herausbekommen würden. Die 
Deutſchen würden dieſe Gebiete wohl nur 
unter einer Bedingung freiwillig räumen 
und dieſe iſt: Freigabe des Weltmeeres und 
Freiheit für Deutſchland, ſich über die Grenzen 
Europas hinaus auszudehnen. Weiterhin er⸗ 
klärte, nach der Newyorker Meldung, Dern⸗ 
burg: Es könne ſo lange keinen definitiven 
Frieden geben, als bis die Deutſchen nicht das⸗ 
ſelbe Recht errungen haben, ſich auszudehnen, 
wie es die übrigen Nationen beſitzen. Deutſch⸗ 
land könne nicht daran denken, ſich in Europa 


zu vergrößern, weil es zu dieſem Zweck Völker 


unterjochen müßte, die es nicht freiwillig auf⸗ 
nehmen würden! Aber Deutſchland müſſe die 
Erlaubnis erhalten, den berſchuß ſeiner Be⸗ 
völkerung nach dem Auslande abzugeben mit 
der Erlaubnis der auswärtigen Regierungen. 

In einer Unterredung mit einem Redak⸗ 
teur der „World“ ſoll Dernburg ferner u. a. 
erklärt haben: Trotz aller ſeiner Vorteile 
würde Deutſchland ſicherlich bereit ſein, einen 


gläubigen ſich in Europa in den Haaren liegen. 
Für die Moslem iſt der Dreh⸗ und Angelpunkt des 
gegenwärtigen Krieges Konſtantinopel, und die 
kriegführenden Völker ſind für ihn England, Ruß⸗ 
land und die Türkei; Frankreich kommt kaum inbe⸗ 
tracht und zählt nur bei den Gebildeten mit. Die 
Unmöglichkeit, Konſtantinopel einzunehmen, die 
heute für die Türken ein unfehlbares Dogma ge⸗ 
worden iſt, bedeutet das Ende des Schreckgeſpenſtes 
der engliſchen Oberherrſchaft in der Levante. So 
wechſeln die Hegemonien in der Welt. 

Es liegt in der Natur der Dinge, daß in dem 
Grade, in dem die engliſchen Schiffe ihre Schrecken 
verlieren, der deutſche Einfluß im Orient 
wächſt, aber mehr als dieſer noch ſchießt gegen⸗ 
über der Erkenntnis der engliſchen Ohnmacht der 
Nationalismus der Moslem in die Halme, der die 
Forderung erhebt, ſich von dem Einfluß des Aus⸗ 
landes unabhängig zu machen. England hätte in 
dem Augenblick, als es die orientaliſche Frage auf⸗ 
rollte, daran denken ſollen, daß es diesmal ein un⸗ 
abweisbares Gebot der Notwendigkeit war, die 
Frage auch endgiltig zu löſen. Der Schlag, den 
ihm ſein unüberlegtes Handeln eingetragen hat, 
trifft indirekt ganz Europa. Die Moslem müſſen 
ſich in dieſem Augenblick füglich fragen, ob Europa, 
das ſo wenig vermag, wirklich ſo groß iſt, und ob 
man die Hochachtung, die man ihm bisher bezeugte, 
nicht am Ende einem hohlen, machtloſen Popanz 
erwieſen hat. Die Ergebniſſe dieſer Erwägung 
können für die führende Stellung Europas in der 
Welt recht einſchneidend und ſchmerzlich werden. 
Umſo mehr, als dieſe Machtſtellung durch den gegen⸗ 
wärtigen Krieg ſchon ſchmerzlicher in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen iſt, als allen an der Frage Beteiligten 
lieb ſein kann. Das Eingreifen Japans in den 
Krieg, zu dem England das Signal gegeben hat, 
hätte allein ſchon die am Kampf beteiligten Natio⸗ 
nen daran mahnen müſſen, daß wir, wenn wir uns 
gegenſeitig untereinander zerfleiſchen, Gefahr 


laufen, das Erbe unſerer Väter aufs Spiel zu 


ehrenvollen Frieden zu ſchließen, ſobald ſeine 
gerechten Forderungen anerkannt ſeien. 


Die „Poſt“ ſchreibt hierzu treffend: „Hat 
Dernburg wirklich ſo geredet, wie es nach die⸗ 
ſem Bericht der Fall ſein könnte, die Deutſchen 
würden Belgien und die von ihnen beſetzten 
Gebiete Frankreichs freiwillig räumen, wenn 
das Weltmeer freigegeben und ihnen „geſtat⸗ 
tet“ würde, ſich über die Grenzen Europas 
hinaus auszudehnen, ſo bedeutete das den 
vollen endgiltigen Beweis ſeiner ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Unfähigkeit. Belgien und das von uns 
ſeither eroberte Stück Frankreich als die zur⸗ 
zeit beſten Bürgſchaften dafür, daß das edelſte 
deutſche Blut nicht umſonſt in Strömen ge⸗ 
floſſen ſein wird, freiwillig herauszugeben, 
lediglich auf das platoniſche Papierverſprechen 
Englands hin, daß das Weltmeer fortab frei 
ſein und Deutſchland „erlaubt“ ſein ſoll, ſich 
außerhalb Europas auszudehnen, wäre ein 
Prachtſtück politiſchen Narrentums. Nach dem 
beſagten Bericht über den Inhalt der Brook⸗ 
lynſchen Rede ſoll Dernburg weiter gejagt 
haben: Deutſchland könne nicht daran denken, 
ſich in Europa zu vergrößern. Wir enthalten 
uns hier jeder kritiſchen Gegenbemerkung und 
verweiſen ſtatt deſſen nur darauf, daß 
Exzellenz Dernburg als gleichwertige Gegen⸗ 
gabe für den angeblichen grundſätzlichen Ver⸗ 
zicht Deutſchlands die „Erlaubnis“ der aus⸗ 
wärtigen Regierung anſieht, daß Deutſchland 
den Aberſchuß ſeiner Bevölkerung nach dem 
Auslande abgibt. Die Erlangung dieſer Er⸗ 
laubnis ſcheint hiernach für Dernburg die 
Hauptfriedensbedingung eines „ehrenvollen“ 
Friedens zu ſein. Redet Dernburg wirklich ſo 
unverantwortlich, was man eigentlich 
kaum glauben ſollte, dann würde es kein 
Wunder ſein, wenn er als Ertrag ſeiner ame⸗ 


rikaniſchen Neiſe⸗ und Werbetätigkeit bei den 


Yankees den Eindruck zurückläßt, daß die deut⸗ 
ſche Politik für das Narrenhaus reif iſt. Aber 
wir wollen, wie geſagt, auf die Hoffnung nicht 
ganz verzichten, daß Exzellenz Dernburg doch 
vielleicht etwas ganz anderes geredet hat, als 
was der angeführte Bericht, der ja ganz ent⸗ 
ſtellt ſein kann, befürchten läßt.“ 


Probinzialnachrichten. 


Konitz, 1. Mai. (Die kommiſſariſche Verwal⸗ 
tung der Bürgermeiſterſtelle) unſerer Stadt iſt dem 
Aſſeſſor K. Schultz anſtelle des erkrankten Bürger⸗ 
meiſters bis zum 1. Juli d. Is. übertragen worden. 
Aſſeſſor Schultz, der vorher kommiſſariſcher Bürger⸗ 
meiſter in Liebſtadt in Oſtpreußen war, hat mit 
dem heutigen Tage die Verwaltung unſerer Stadt⸗ 
gemeinde übernommen 

Danzig, 1. Mai. (Aufhebung einer Beſchlag⸗ 
nahme.) Die Beſchlagnahme der Benzinvorräte 
im Bereich der Feſtung Danzig iſt jetzt aufgehoben. 

Mohrungen, 1. Mai. (Eine myſteriöſe Ange⸗ 
legenheit.) Durch die Preſſe ging in den letzten 
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ſetzen: die abſolute und unbeſchränkte Herrſchaft der 
weißen Raſſe in der Welt. Geht der Krieg noch 
ein Jahr weiter, ſo muß jenen Raſſen, die uns bis⸗ 
her für ſo überlegen hielten, allmählich der Irrtum 
dieſer Anſicht zum Bewußtſein kommen. Damit 
würde für das ganze Kolonialſyſtem, die Idee der 
Schutzherrſchaften, der moraliſchen und materiellen 
Macht, die wir über andere Raſſen ausüben, der 
Anfang des Endes ſein. Die türkiſche Epiſode iſt 
nur ein Teilchen in der langen Reihe der fortge⸗ 
ſetzten Proben, die Europa vor den geſpannt auf⸗ 
merkſamen Augen der Zuſchauer in Sachen der Er⸗ 
bringung des Befähigungsbeweiſes zur Ausübung 
der Welthercſchaft geliefert hat. Aber dieſe jüngſte 
Epiſode iſt überaus bezeichnend, weil ſie hauptſäch⸗ 
lich dazu beiträgt, dem Islam, der der einzig wahre 
Rivale des Chriſtentums iſt, ſeinen urſprünglichen 
Hochmut wiederzugeben. Vielleicht gelingt es Eng⸗ 
land, die Schwarte wieder auszuwetzen (2), viel⸗ 
leicht erweiſen ſich auch die Befürchtungen, die ich 
hier äußere, als übertrieben; aber im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick liegen die Dinge nun einmal ſo, 
daß das engliſche Anſehen, das trotz dem Kriege 
noch immer friſch und lebenskräftig geblieben war, 
im ganzen Orient einen furchtbaren Stoß erlitten 
hat, von dem es ſich ſobald nicht mehr erholen wird. 
Und kein Menſch, der die Dinge der Welt wie ich 
hier aus einer Ecke betrachtet, wird ſich der Sorge 
erwehren können, daß das Schwinden des allge⸗ 
meinen Anſehens der europäiſchen Raſſe bei den 
anderen Raſſen recht beängſtigende Fortſchritte 
macht.“ — Der Italiener vermag ſich, wie man 
ſieht, nicht von der engliſchen Auffaſſung der Not⸗ 
wendigkeit eines britiſchen Weltdominiums freizu⸗ 
machen. Namentlich inbezug auf die Türkei iſt ſein 
Bedauern ganz unangebracht. Ein ſo großes und 
lebenskräftiges Volk wie das der Osmanen bedarf 
nach der modernen Geſtaltung ſeiner Verhältniſſe 
durch die Jungtürken keiner Bevormundung, und 
hat das Recht, ſeine Geſchicke ſelbſt zu beſtimmen. 


Erinnerungen der erſten „Santuzza“. 


Gemma Bellincioni über die Erſtaufführung der 


„Cavalleria Nuſticana“. 


Gemma Bellincioni, die auch in Deutſchland 
unvergeſſene italieniſche Operntragödin, deren 
genialer Menſchendarſtellungskunſt der italieniſche 
Verismus nicht zum geringſten ſeinen rauſchenden 
Eintagserfolg zu danken hatte, wirkt jetzt als Ge⸗ 
tangslehrerin an der „Accademia di Santa⸗Cecilia“ 
in Rom. Gelegentlich der dieſer Tage in Szene ge⸗ 
gangenen Jubiläumsaufführung der „Cavalleria 
Ruſticana“ hat Alberto Gasco die erſte und bis 
heute unerreichte Darſtellerin der Santuzza in 
ihrem römiſchen Heim beſucht, um ſie über die Ur- 
aufführung der „Cavalleria“, an deren Erfolg die 
Bellincioni den größten Anteil hatte, zu inter⸗ 
viewen. „Sie fragen mich über die Eindrücke, die 
ich von der Erſtaufführung der „Cavalleria Ruſti⸗ 
cana“ am 17. Mai 1890 in meiner Erinnerung be⸗ 
wahre,“ bemerkte die berühmte Sängerin. „Ich 
kann nur ſagen, daß ich nie in meinem Leben eine 
aufregendere Premiere erlebt habe. Nur bei der 
Erſtaufführung der „Salome“ habe ich eine gleiche 
tiefe innere Erregung empfunden. Sie können ſich 
auch nicht entfernt einen Begriff von den Szenen 
machen, die ſich im Zuſchauerraum des Onſtanzi⸗ 
Theaters an dem denkwürdigen Abend der „Caval⸗ 
leria“⸗Premiere abgeſpielt haben. Schon nach der 
Siciliana ſetzte der Beifall des Publikums ein, um 


ſich nach dem Gebet zum gewaltigen Forte zu 


ſteigern. Nach dem Duett zwiſchen Santuzza und 
Turiddu aber wuchſen die Kundgebungen des 


Publikums zu raſendem Sturm an. Am Schluſſe 


der Oper ſchienen die Leute in des Wortes ver⸗ 
wegenſter Bedeutung närriſch vor Begeiſterung. 
Sie heulten und ſchrien und winkten wie toll mit 
den Taſchentüchern. In den Gängen ſah man 
fremde Menſchen, die ſich umarmten und vor Freude 
weinten. „Endlich haben wir wieder einen Meiſter! 
Es lebe unſer italieniſcher Meiſter!“ Ich hörte 


Tagen eine Nachricht, wonach ih in Reichau die 
Frau eines Bäckermeiſters mit Spiritus über⸗ 


Ein Herzſchlag ſetzte der 60 Jahre alten Fran, die der Kritik bedürftig ſind. Wenn gleichwohl zur Deckung der Verſicherung des Pferdebeſtandes 


ich mit anderen Leidtragenden auf dem Friedho 
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goſſen, dann angezündet und jo einen jämmerlichen befand, ein jähes Ziel, 


Tod gefunden hat. 
verbrannten Frau mitgeteilt, daß jeder Anhalts⸗ 
punkt dafür fehlt, daß die Frau ſich ſelbſt das 
Leben in der geſchilderten Weiſe genommen habe, 
zumal auch kein Brennſpiritus im Hauſe vorhanden 
war. Nach Ausſage der älteſten Tochter iſt es 
wahrſcheinlich, daß die Mutter beim Feuer⸗ 
anzünden die Petroleumkanne benutzt und dabei 
die nötige Vorſicht außer acht gelaſſen hat, ſodaß 
ihre Kleider Feuer fingen und ſie dabei den Tod 
gefunden hat. Petroleumſpuren deuten auf dieſe 


Möglichkeit hin. 

Oſterode, 1. Mai. (Glockengeläut bei Luft⸗ 
bombengefahr.) Nach einer Bekanntmachung des 
Garniſonkommandos und der Polizeiverwaltung 
wird bis auf weiteres auch hier das Geläut der 
Glocken aller Kirchen unterbleiben. Nur bei Anz 
näherung eines Flugzeuges wird vom Turm der 
evangeliſchen Stadtkirche geläutet werden. 

Osterode, 1. Mai. (Einſtellung des Fortbil⸗ 
dungsſchulunterrichts.) Der Magiſtrat in Oſterode 
hat im Einvernehmen mit den Ausſchüſſen der ge⸗ 
werblichen und kaufmänniſchen Fortbildungsſchule 
beſchloſſen, den Unterricht in beiden Schulen wäh⸗ 
rend der Kriegszeit ruhen zu laſſen Mit dieſem 
Beſchluß hat ſich der Herr Regierungspräſident 
einverſtanden erklärt, ſodaß der Anterricht in 
beiden Fortbildungsſchulen bis auf weiteres nicht 
erteilt wird. 

Goldap, 1. Mai. (Das Jagdhorn des Goldaper 
Jagdklubs,) das mit ſämtlichen Andenken, Bil⸗ 
dern uſw aus dem Klubzimmer der Konditorei 
Hold von den Ruſſen geſtohlen wurde, iſt au 
eigenartige Weiſe wieder in den Beſitz des Klubs 
gelangt. Ein Küraſſier, Goldaper Kind, nahm das 
Jagdhorn einem gefangenen Ruſſen ab, der es an 
einer Schnur an der Seite trug. Der Küraſſier 
lieferte das mit Inſchrift verſehene Horn einem 
Mitglied des Jagdklubs ab, der das einzige An⸗ 
denken von den vielen wertvollen Erinnerungen, 
die der Klub beſaß, freudig entgegennahm. 

Königsberg, 1. Mai. (Oſtpreußiſche Maſchinen 
in Rußland verteilt.) Das Beutegut, das die 
Rufen in Oſtpreußen geraubt haben, tft an die 
ruſſiſchen Landwirte abgegeben worden. Wie die 
„Rjetſch“ vom 14. April mitteilt, ſind die in Oſt⸗ 
preußen erbeuteten landwirtſchaftlichen Maſchinen 
unter die notleidende Bevölkerung der Gouverne⸗ 
ments Wilna, Kowno, Grodno und Suwalki ver⸗ 
teilt worden. 5 

Aus Oſtpreußen, 1. Mai. (Die Ruſſen müſſen 
ſelbſt wieder aufbauen, was ſie zerſtört haben ]) 
Aus dem Kreiſe Goldap wird berichtet, man 
ſei dort mit der Feldbeſtellung und dem Wieder⸗ 
aufbau der Häuſer aufs eifrigſte beſchäftigt, dabei 
müßten die ruſſiſchen Gefangenen fleißig mithelfen. 
Unter der Auſicht deutſcher Landſturm männer 
müſſen ſie die Felder einebnen, die von ihnen mit⸗ 
unter auf das ekelhafteſte beſchmutzten Wohnräume 
ſäubern, fehlende Häuſerteile durch Notbauten er⸗ 
ſetzen, pflügen und eggen. Daß dabei mit echt 
deutſcher Gründlichkeit vorgegangen wird, dafür 
ſorgen die Aufſeher, die ſie die Arbeit ſolange 
immer wieder machen laſſen, bis ſie den An⸗ 
ſprüchen deutſcher Sauberkeit und deutſcher Ord⸗ 
nungsliebe und Gründlichkeit entſpricht. Darüber 
werden die ruſſiſchen Gefangenen, wenn fie ver⸗ 
ſtändig ſind, mit dem Ausdrück des Dankes in ihre 
Heimat berichten; denn von dem, was ſie bei uns 
ſehen und lernen, haben ſie offenbar Nutzen für ihr 
ſpäteres Leben, falls ſie nicht etwa in den ruſſiſchen 
Schlendrian wieder zurückfallen. Wie im Kreiſe 
Goldap werden hoffentlich überall in Ostpreußen 
die Ruſſen gezwungen werden, ihr Zerſtörungs⸗ 
werk, ſoweit das überhaupt möglich iſt, wieder gut⸗ 
zumachen. 

n Poſen, 2. Mai. (Statiſtiſches der evange⸗ 
liſchen Kirchen Poſens.) Die Seelenzahl der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden der Provinz Poſen 
betrug nach einer amtlichen Feſtſtellung im Juli 
v. Is. 632 241. Dieſe Zahl verteilt ſich au 
24 Kirchenkreiſe, davon 14 im Regierungsbezir 
Poſen und 10 im Regierungsbezirk Bromberg. Die 
Zahl der Kirchengemeinden beträgt 272, und zwar 
147 im Poſener und 125 im Bromberger Bezirk. 
Die größte Seelenzahl, nämlich 52 782, weiſt die 
Kirchengemeinde der Provinzialhauptſtadt Poſen 
auf, dann folgt Bromberg mit Vororten mit 
43898 Seelen; Bromberg⸗Stadt zählt 25 915 
Seelen. Der kleinſte Kirchenkreis der Provinz iſt 
Poſen II mit 5522 Seelen. 

Schneidemühl, 30. April (Beim Leichen⸗ 
begängnis vom Tode überraſcht) wurde geſtern 
nachmittags auf dem evangeliſchen Friedhofe der 
Berliner Vorſtadt die Sattlerfrau Krug von hier. 


— 


noch dieſe Schreie in meinen Ohren klingen, die 
Hunderte zu wiederholen nicht müde wurden.“ 
„Und wie verhielt ſich Mascagni dieſem Sturm 
gegenüber?“ 
„Er war weiß wie ein Laken. Ja, einen Augen⸗ 
blick ſchien er ohnmächtig werden zu wollen, ſodaß 


ich raſch in meine Garderobe eilte, um mein Kölni⸗ 


ſches Waſſer zu holen. Um den Nervenſchok, den er 
erlitten hatte, zu begreifen, muß man ſich vergegen⸗ 
wärtigen, daß er auf einen ſolchen Erfolg garnicht 
vorbereitet war. Er hatte den Orcheſter⸗ und Büh⸗ 
nenproben der „Cavalleria“ ſtets als beſcheidener 
und zerſtreuter Zuhörer beigewohnt und war ſtets 
bereit geweſen, jeden Ratſchlag, den ihm der die 
Proben und die Aufführung leitende Kapellmeiſter 
Mugnone gab, mit einer Bereitwilligkeit und einem 
Entgegenkommen zu befolgen, wie man ſie bei Kom⸗ 
poniſten wahrlich nicht oft findet. Ich ſehe ihn noch 
vor mir, den guten Mascagni, in einem Anzug, der 
den Provinzialen keinen Augenblick verleugnete, 
mit einem ganz unmöglichen Regenſchirm, den er 
unter dem Arme balanzierte, und einem weichen 
Hütchen, das ſich die vergebliche Mühe gab, die 
widerſpenſtige Haarmähne niederzuhalten. Es war 
ein ſeltſamer Typ, aber ein liebenswürdiger Menſch, 
der ungemein ſympathiſch berührte. Schon damals 


war Mascagni ein geiſtvoller Plauderer, und ich 


erinnere mich noch ſehr wohl der unterhaltſamen 
Geſchichten, die er aus ſeiner Kampfzeit als Kapell⸗ 
meiſter in Cerignola zu erzählen wußte. So die 
eine, in der er uns lächelnd die luſtige Epiſode be⸗ 
richtete, wie er während eines Konzerts am Diri⸗ 
gentenpult von den mißvergnügten Zuhörern mit 
Apfelſinen bombardiert wurde. Er war ein unge⸗ 
wöhnlich guter Erzähler mit einem ſo lebhaften 
Mienenſpiel und ſo beredtem Ausdruck der die Er⸗ 


Jetzt wird vom Ehemann der =—— 


Eine Lanze für die deutſche 
preſſe 


legt, wie fie ſelbſt es bezeichnet, die Kriegs⸗ 
korreſpondenz des „Evangeliſchen Preßverban⸗ 
des für Deutſchland“ ein. Sie ſchreibt u. a. in 
einem längeren Artikel: 

„An die Seite der kämpfenden Helden 
draußen rücken im jetzigen Weltkrieg ſo manche 
duldende Helden daheim. Zu ihnen gehört 
auch die deutſche Preſſe. In den Reihen ihrer 
Vertreter hat man ſich zwar ſchon in Frie⸗ 
denszeiten oft mit einem lachenden und einem 
feuchten Auge eingeſtanden: Es gibt keine 
zweite Macht auf Erden, die ſo geſchickt in der 


davon in der Preſſe verhältnismäßig wenig zu 
leſen iſt, ſo mache man auch hierfür höhere 
vaterländiſche Rückſichten verantwortlich.“ 


1 

Lokalnachrichten. | 

| Zur Erinnerung. 4. Mai. 1914 Abreiſe des 
deutſchen Kaiſerpaares von Korfu. 1913 Attentat 
auf Großherzog Friedrich II. von Baden. 1912 
Beſetzung der Inſel Rhodos durch die Italiener. 
1911 f Karl von Hieronymi, ungariſcher Handels⸗ 
miniſter. 1909 7 Dr. Franz Joſef von Stein, Erz⸗ 


biſchof von München. 1903 11 Jun Anna, 
jüngſte Tochrer des Königs Friedrich uguſt III. 
von Sachſen. 1864 Eintreffen öſterreichiſcher 


5 0 f in Cuxhaven. 1848 Proklamierung 
der Republik in Paris. 1815 * Franz Adam, her⸗ 
vorragender Schlachtenmaler. 1814 Napoleons 
Landung auf der Inſel Elba. 1521 Rettung 
Luthers auf die Warkburg durch den Kurfürſten 


Vertretung fremder, und jo ungeſchickt in der⸗ Friedrich den Weiſen. 


jenigen ihrer eigenen Intereſſen iſt, wie ſie. 
Im großen und ganzen ſcheint es aber auch 
während des Krieges dabei verbleiben zu 
ſollen. Was iſt nicht im Publikum jahraus 
jahrein auf die böſe Preſſe geſchimpft worden! 
Und gewöhnlich am meiſten von denen, die, im 
Arteil durch keine Sachkenntnis getrübt, ſie am 
meiſten in Anſpruch nahmen! Der Weltkrieg 
hat mit ſo manchem alten Ballaſt aufgeräumt. 


fi Und in der Preſſe vergeht kein Tag, an dem 


nicht das ſchöne Wort vom Burgfrieden ge⸗ 
predigt würde! Nur — leider! — die Preſſe 
ſelbſt und ihre Vertreter bekommen herzlich 
wenig davon zu ſpüren, und ſie ſelber klagen 
10 dal nur in ihren eigenen Fachorganen ihr 
Leid. 

Worauf iſt denn nun dieſe auffallende Ver⸗ 
kennung der Leiſtungen unſerer deutſchen 
Preſſe, gerade auch während des Krieges, zu⸗ 
rückzuführen? Unſerer feſten Überzeugung 
nach zum weitaus überwiegenden Teil ledig⸗ 
lich auf Ankenntnis des Publikums. Unkennt⸗ 
nis der vielen äußeren und inneren Hem⸗ 
mungen, unter denen — man denke nur an 
den Anzeigenausfall! — die Tageszeitungen 
leiden. 

Aber bedeutſamer noch ſind gegenwärtig 
die inneren Hemmungen, wenn man ſie mißt 
an der Kritik des leſenden Publikums. Da 
heißt es z. B.: Wenn man eine Zeitung geleſen 
habe, habe man eigentlich alle geleſen, denn 
überall ſtünde über das Intereſſanteſte, den 
Krieg, faſt nur ein und dasſelbe. Abgeſehen 
davon, daß dies bloß bedingt wahr iſt, ſo ver⸗ 
gißt man eben, daß jetzt die ganze Preſſe in der 
Tat gleichſam ein einziges Rieſenblatt darſtellt 
mit ein und demſelben Chefredakteur an der 
Spitze, dem — militäriſchen Zenſor! Außerge⸗ 
wöhnlich groß iſt die Kraft der Selbſtbeſchrän⸗ 
kung, die ſich zurzeit die geſamte deutſche Preſſe 
auferlegt! Denn das ſollte doch ſelbſt der 
harmloſeſte Zeitungsleſer einſehen, daß der 
Redakteur keine bedeutſamere und aufmun⸗ 
terndere Gelegenheit hätte, friſch und fröhlich 
ſich vom Herzen herunterzuſchreiben, was darin 
brennt, als gerade jetzt! Aber er legt ſich 
dieſes Opfer ſchweigend und gern auf aus 
Liebe zum Vaterland, vor allem auch zu unſe⸗ 
rer heldenmütigen Armee, in der klaren Er⸗ 
kenntnis, wie ſehr ein einziges unbedachtes 
Wort jetzt unſeren Erfolgen draußen ſchaden 
kann! And, wollte Gott, das Publikum, ins⸗ 
beſondere die verehrten Herren Bierbankpoli⸗ 
tiker und Allerweltsnörgler, würden in dieſer 
Beziehung noch recht kräftig von der deutſchen 
Preſſe lernen! 

Ganz gewiß ſieht ferner auch die Preſſe, 
und gerade ſie zumeiſt an erſter Stelle und am 
ſchnellſten, unliebſame Erſcheinungen im inne⸗ 
ren Organiſationsweſen, manche Fehler, die 
!:! ̃ ͤ ÜF e TEEN 


zählung begleitenden Geſte, daß Robert Stagno 
mir oft genug erklärte, daß, wenn Mascagni als 
Opernkomponiſt keinen Erfolg gehabt hätte, er ein 
Schauſpieler erſten Ranges geworden wäre.“ 
„Man erzählt ſich“, warf der Interviewer ein, 
„daß Mascagni mit den Proben ſtets bereit war, 


auf Rat von Sachverſtändigen Anderungen in ſeiner 


Partitur vorzunehmen. Man behauptet insbe⸗ 
ſondere, daß Mugnone es war, der Mascagni be⸗ 
ſtimmte, ſein berühmtes „Intermezzo“ in der „Ca⸗ 
villeria“ zu ſchreiben.“ f 

„Das iſt ein altes, oft wiederholtes Märchen,“ 
erwiderte Frau Bellincioni, „aber eben nur ein 
Märchen, das jeder Begründung entbehrt. Das 


„Intermezzo“ war von Anfang an in der Partitur 


vorhanden; nur der ihm folgende Chor „Nach 
Hauſe, nach Hauſe“ fehlte. Das brachte es mit ſich, 
daß die Menge während der letzten Takte des 
Intermezzos die Kirche verlaſſen mußte, eine Anter⸗ 
brechung des Stückes, die ſeinen Erfolg ſo ſtark be⸗ 


horn, 3. Mai 1915. 

— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 213) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 61 und 176, Neſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Landwehr⸗Brigade⸗Erſatz⸗ 
17 Nr. 21, Reſerve⸗Fußartillerie-Regiment 
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— (Perſonalien bei der Juſtiz.) In 
der Liſte der Rechtsanwälte find gelöſcht Juſtizrat 
Schultz bei dem Amtsgericht in Kulm, beſſen Nota⸗ 
riat zugleich erloſchen iſt, und Nechtsanwalt Wex 
in Neuſtettin, der an das Amtsgericht in Schön⸗ 
lanke übergeſiedelt iſt. 

— (Verleihung der Rote Kreuz⸗ 
Medaille.) Schweſter Anna Dreffkorn aus 
Löbau (Weſtpr.), welche auf dem galiziſchen 
Kriegsſchauplatze tätig iſt, hat die Rote Kreuz⸗ 
Medaille erhalten. 

— (Oſtdeutſcher Taſchenfahrplan.) 
Am 1. Mai iſt die Sommerausinbe des Oſtdeut⸗ 
ſchen Taſchenfahrplans erſchienen. Er iſt bei ſämt⸗ 
lichen Fahrkartenausgaben und im Buchhandel 
zum Preiſe von 15 Pfg. verkäuflich. 
(Todeserklärung Vermißter.] Die 
Todeserklärung Vermißter kann nicht etwa. wie 
irrtümlicherweiſe verſchiedentlich angenommen 
wird, gleich nach Friedensſchluß erfolgen. Das 
Bürgerliche Geſetzbuch beantwortet die Frage in 
folgendem Sinne: In Friedenszeiten kann jemand, 
von dem ſeit zehn Jahren keine Nachricht mehr 
eingetroffen iſt, jedoch nicht von dem Ende des 
Jahres, in dem der a e das 
31. Lebensjahr zurückgelegt hätte, für 
tot erklärt werden. War der Verſchollene zur Zeit 
ſeines letzten Lebenszeichens auf einer Seefahrt 
und iſt das Fahrzeug untergegangen, ſo läuft dieſe 
Friſt noch eher ab. Im Kriegsfalle kann die Todes⸗ 
erklärung erfolgen, wenn drei Jahre nach 
dem Friedensſchluß von dem Vermißten 
keine Nachricht eingetroffen iſt. f 

Die ahl der Lazarettzüge) 
zwiſchen den Kriegsſchauplätzen und den Lazaretten 
in Deutſchland iſt dank der privaten Liebestätig⸗ 
keit zu einer kaum erwarteten Höhe geſtiegen. Zur⸗ 
zeit fahren 140 umgebaute, mit allem Raffinement 
ausgeſtattete Lazarettzüge auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Inlande und im Okkupationsgebiet 
gegen 19 im Auguſt 1914. Preußen hat 103, die 
Reichslande 7, die anderen Bundesſtaaten 30 Laza⸗ 
rettzüge. 4000 Wagen 4. Klaſſe ſind zu Lazarett⸗ 
zwecken für dieſe Züge umgebaut worden. 5 
(Pferdeverſicherung in Weſt⸗ 
preußen) Nach einer Zuſammenſtellung der 
e Son un find im vergangenen Jahre 
13 Fälle von Rotz zur Anmeldung gelangt und 
ür dieſe auf polizeiliche Anordnung getöteten 

iere zuſammen 3682,50 Mark als Entſchädigung 
gezahlt worden. Die Rotfälle betrafen den e 


beſtand verſchiedener Beſitzer im Regierungsbezirk 
Marienwerder, und zwar in den Kreiſen Brieſen, 
Löbau, Marienwerder, Strasburg und Thorn Land. 
Die meiſten Fälle find im Kreiſe Löbau vorge⸗ 
kommen. Im vorvergangenen Jahre (1913) mußten 
für Rotz⸗Entſchädigungen in 53 Fällen 21 827,84 
Mark gezahlt werden. Milzbrandfälle 
ſind im Jahre 1914 nur 2 zur Anmeldung gekom⸗ 
men und mit 290 Mark entſchädigt worden. Zu 
entſchädigende Fälle von Tollwut bei Pferden 
ſind im Jahre 1914 nicht angemeldet worden. Aus 
dem provinziellen Pferdeverſicherungsfonds ſtehen, 
abgeſehen von dem feſtangelegten Reſerpefonds 
von 100 009 Mark, für das laufende Jahr noch 
55 594 Mark zur Verfügung. Da dieſer Betrag 


Muſik nach kurzen Verſen geſchrieben, die ihn Verga, 
ſein Librettiſt, gegeben hatte. Der Fluß ſeiner 
muſikaliſchen Hingebung ſtrömte aber ſo ergiebig, 
daß er genötigt war, ganze Seiten Melodie auf die 
Textworte „Turiddu nahm mir die Ehre“ zu ver⸗ 
teilen. Das verurteilte die Santuzza zu der un⸗ 
dankbaren Aufgabe, dieſe paar Textworte im Ge⸗ 
ſang an fünfzigmal zu wiederholen, was begreif⸗ 
licherweiſe einen etwas komiſchen Beigeſchmack 
hatte. Der findige Regiſſeur des Theaters hatte 
den guten Gedanken, das Ermüdende dieſer Wieder⸗ 
holungen dadurch zu mildern, daß er die genannten 
Worte durch andere ſeiner eigenen Erfindung er⸗ 
ſetzte, ſodaß alles aufs beſte beſtellt war. Was den 
Schluß der Oper anbetrifft, ſo wurden in ihrer ur⸗ 
Fan Faſſung des Schlußwortes des Chores: 
„Turiddu iſt erſchlagen“ von dem mehrfach geteil⸗ 
ten Chor geſungen oder, richtiger geſagt, geſchrien. 
— Aber während der Proben war Mascagni mehr 
und mehr zu der Überzeugung gekommen, daß die 


| 


der Provinz gegen Rotz, Milzbrand und Tollwut 
zunächſt ausreicht, wird von der Erhebung von 
Beiträgen im Jahre 1915 Abſtand genommen. 

— (Das Schauſpiel „Mein Vater⸗ 
land“) von Friedrich Pleger iſt am Sonnabend 
zum fünften Male zur Aufführung gelangt, Diese 
mal unter Mitwirkung des Herrn Eiſolt, Spiel⸗ 
leiter am Stadttheater zu Bromberg, welcher der 
Rolle des „Feiglings“ durch ſeine Darſtellungs⸗ 
kunſt zu einem Erfolge verhalf. Das Haus war 
wieder faſt ausverkauft, die Aufnahme, wie bisher, 
ſehr freundlich, mit lebhaften Beifallsbezeugungen 
nach jedem Aktſchluß. 

— (Der geſtrige Sonntag) brachte bei 
bewölktem Himmel windiges Wetter, aber der 
ſonnigſte Sonnenſchein hätte nicht eine ſo heitere 
Stimmung in der Stadt verbreiten können wie das 
Sonderblatt, welches verkündete, daß unſere 
Truppen vor Mitau, der Hauptſtadt von Kurland, 
in Kanonenſchußweite von Riga, ſtehen und der 
Neſt des Landungskorps auf Gallpoli im Feuer 
der türkiſchen Batterien jenſeits der Dardanellen 
ſich in unhaltbarer Lage befindet. Die ſchöne 
Stimmung konnte auch nicht gedämpft werden durch 
den Gewitterregen, zumal dieſer noch angenehm in 
das Mittagsſchläfchen hineinpraſſelte und das 
Wetter ſich zwiſchen 3—4 Uhr, der Ausflugsſtunde, 
noch rechtzeitig aufklärte. Die Gartenreſtaurants 
waren ſtark beſucht, doch ließ der ziemlich heftige 
Wind den Aufenthalt im Saale noch rätlich er⸗ 
ſcheinen. Etwas vor 8 Uhr fiel ein ſchwacher 
Regen, der, das Sonntagsgeſchäft der Ausflugsorte 


wenig ſtörend, für die Elektriſche ein Gold» 
regen wurde. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 30. April. (Ruſſiſche 
Straßen.) In welchem Zuſtande ſich rufſiſche 


Straßen und Plätze oft befinden, davon gibt ſol⸗ 
gende Notiz der „Lodzer Zeitung“ ein kleines 
Bild: „Im Sumpf ertrunken. In der vorgeſtrigen 
Nacht paſſterte der 48jährige beſchäftigungsloſe 
Arbeiter Maciej Galkiewicz die ſog. Rokosz⸗Plätze 
zwiſchen der Kelm⸗ und Mlynarskaſtraße in 
Baluty. Dieſe Plätze ſind derartig ſumpfig, 
daß G. im Kot ſtecken blieb und ertrank. 
Der Wächter des Hauſes Nr. 32 an der Kelmſtraße 
zog ihn als Leiche hervor. Der Beſitzer des Platzes 
will die Beerdigungskoſten tragen.“ 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 1. Mai. (Die Organiſation 


der Volksernährung.) Wie das Verordnungsblatt 
der kaiſerlich deutſchen Verwaltung in Polen be⸗ 
kannt gibt, wird am 1. Mai 1915 im Gebiet der 


deutſchen Verwaltung in Ruſſiſch⸗Polen ſämt⸗ 
liches Brotgetreide (Roggen und Weizen), 


lowie ſämtliche Gerſte beſchlagnahmt. 
Ein Verkehr mit Brotgetreide und Gerſte iſt nur 
noch innerhalb der Kreiſe mit Genehmigung des 
Kreischefs (in Lodz des Polizeipräſidenten) zur 
läſſig. Alle bereits abgeſchloſſenen Lieferungs⸗ 
verträge, die zur Lieferung außerhalb des Kreiſes 
verpflichten, ſind ungiltig, ſoweit ſie nicht mit der 
„Wareneinfuhr“ in Poſen abgeſchloſſen ſind. In 
den Kreiſen wird zur Ernährung ihrer Bevölke⸗ 
rung bis zur nächſten Ernte % Zentner — 1% Bud 
— Brotgetreide auf den Kopf der Bevölkerung be⸗ 
laſſen. Was darüber hinausgeht, iſt von den 
Überſchaßkreiſen bis zum 1. Juni 1915 der Ge⸗ 
ſellſchaft „Wareneinfuhr“, G. m. b. 9, 
Poſen zu liefern. Dieſe Geſellſchaft hat die Ver⸗ 
ſorgung der Bedarfskreiſe mit Mehl zu übernehmen. 


Verhütung von Kanindenihäden. 


Die Klagen über Wildſchäden, die ſich ſeit dem 
Kriegsausbruche beſonders häuften, haben den 
Miniſtern für Landwirtſchaft und des Innern Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, die Regierungspräſidenten zu 
erſuchen, darauf hinzuweiſen, daß die Jagdpolizei⸗ 
behörden in weitgehendem Maße von den ihnen 
nach der Jagdordnung zuſtehenden Befugniſſen, ge⸗ 
wiſſe Beſchränkungen aufzuheben, Gebrauch machen. 
In einem Erlaß betreffend Verhütung von 
Kaninchenſchaden heißt es: 

Einen beſonders großen Umfang droht der 
Schaden anzunehmen, der durch wilde Kaninchen 
angerichtet wird, namentlich da, wo deren Fang 
durch Polizeiverordnungen weitgehenden Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen iſt. Dieſe Beſchränkungen, ſo 
berechtigt ſie an ſich ſein mögen, ſind zu einer Zeit, 
in der alles daran geſetzt werden müß, um einen 
möglichſt ergiebigen Ertrag der nächſten Ernte und 
damit die Ernährung des deutſchen Volkes dauernd 
ein weiteres Jahr zu ſichern. nicht aufrecht⸗ 


zuerhalten, wenn eine ausreichende Vertilgung der 


Kaninchen ohne Beſeitigung dieſer Beſchränkungen 
nicht zu erreichen iſt. Die Oberpräſidenten und 
n ee erſuchen wir daher, ſchleu⸗ 
nigſt zu veranlaſſen, daß überall da, wo berechtigte 
Klagen über Kaninchenſchaden hervortreten, zu⸗ 
nächſt auf die Grundſtückseigentümer und die 
agdpächter wegen alsbaldiger Beſeitigung der 
Kaninchenplage durch Abſchuz, Einfangen und 
Frettieren eingewirkt wird. Wo dieſes Vorgehen 
keinen ausreichenden Erfolg verſpricht, ſind die 
über den Kaninchenfang erlaſſenen Polizei⸗ 


| verordnungen für die Dauer des Krieges außer⸗ 


kraft zu ſetzen, ſoweit ſie das Fangen von Kaninchen 
auf fremdem Grund und Boden von einer ſchriſt⸗ 
lichen oder gar polizeilich beglaubigten Erlaubnis 
des Grundeigentümers oder Nutzungs berechtigten 
oder von der ſchriftlichen oder mündlichen Zuſtim⸗ 
mung des Jagdberechtigten abhängig machen. 
Selbſtverſtändlich werden dadurch die gefestichen 
Vorſchriften nach denen das Betreten Par er 
Grundſtücke unzuläſſig oder ſtrafbar iſt, nicht bes 
rührt. Es wird aber die Möglichkeit geſchaffen, 
daß außer dem Eigentümer und Nutzungsberechtig⸗ 
ten eines EGrundſtückes ſelbſt auch jeder andere 
dem ſie das Betreten des Grundſtückes, wenn au 


nur mündlich oder ſtillſchweigend, geſtatten, an der 


Vertilgung der Kaninchen mitwirken kann, ohne 
daß es weitläufiger Förmlichkeiten oder einer be⸗ 


einträchtigte. Mugnone hatte mit dem ſicheren Blick tragiſche Wirkung der Worte ungleich tiefer und ſonderen Erlaubnis des Jagdberechtigten bedarf. 


des bühnenkundigen Fachmannes beim Leſen der 
Partitur ſofort die ſchwache Stelle der Szene ent⸗ 
deckt und auf eine Anderung gedrungen. So kam 
es, daß Mascagni jenen kurzen Chor ſchrieb, eine 
Arbeit, die in wenigen Stunden erledigt war. Sie 
fragen mich, ob während der Proben der „Caval⸗ 


leria“ Mascagni ſich noch zu anderen Anderungen 


der Partitur bereit fand? Ich kann mich heute 
nicht mehr an jede Einzelheit erinnern. Aber das 
eine weiß ich noch ſehr gut, daß nämlich ein Stück 
des Textes der Szene zwiſchen Santuzza und Alfio 
nach der Muſik nachträglich von dem Regiſſeur des 
Coſtanzi⸗Theaters, einem dicken und verſtändigen 
Manne, deſſen Namen ich vergeſſen habe, gedichtet 
wurde. Und das kam jo: Mascagni hatte die 


eindrucksvoller ſein müßte, wenn dieſe Schlußworte 
nicht geſungen, ſondern von einer einzelnen Perſon 
des Chores zu der düſteren Tonmalerei des Or⸗ 
cheſters geſprochen würden. Und er ſchwankte nicht, 
den Schluß der Oper in dieſem Sinne zu ändern. 
Es handelte ſich bei den Anderungen in der „Caval⸗ 
lexia“, wie Sie ſehen, um ziemlich tiefgehende Ein⸗ 
griffe, aber ich glaube und bin der feſten ber: 
zeugung, daß auch ohne Hinzufügung des kleinen 
Chors „Nach Haufe, nach Haufe“ und trotz der gro⸗ 
tesken Beharrlichkeit der wiederholten Erklärung 
„Turiddu nahm mir die Ehre“ das Werk ſtark ge⸗ 
nug geweſen wäre, den gleichen Erfolg davon zu 
tragen, den es in der geänderten Form vor fünf⸗ 
und zwanzig Jahren errang.“ 


t 


Das erfreuliche an dieſem Erlaß iſt, daß endlich 
auch in Preußen etwas gegen die Kanin REEL 
geſchieht. Nicht verſtändlich iſt dagegen, daß die 
Verfügung nur für die Dauer des Krieges gelten 
ſoll. Es muß ſchon jetzt darauf hingewieſen werden, 
daß die der Vertilgung der Kaninchen entgegen⸗ 
ſtehenden Polizeiverordnungen als ungeſetzlich auf⸗ 
gehoben werden müßten. Das Reichsgericht har 
ohnehin ſchon einmal entſchieden, daß der Beſitzer 
odek Nutznießer eines Grundſtückes der Erlaubnis 
des Jagdpächters nicht bedarf, hat aber zugleich 
ausgeſprochen, daß der Beſitzer nur ſelbſt frettieren 
und niemand damit beauftragen darf. Es wurde 
in dieſem Falle ein Gutsbeſitzer, der keine Eigen⸗ 
jagd hatte und ſeinen Verwalter mit Kaninchen⸗ 
fangen beauftragt hatte, verurteilt, während ein 
anderer Herr von der Strafkammer aufarund des⸗ 
ſelben Erkenntniſſes freigeſprochen wurde, da er 


[ſelbſt beim Kaninchenfangen anweſend war. 


Kriegs» Allerlei. 


Der gute Geiſt unſerer Truppen. 


5 Der Eindruck, den der König von Würt⸗ 
e mb erg bei dem letzten Beſuche ſeiner in Nord⸗ 
frankreich und Weſtftandern ſtehenden Truppen 
erhielt, war, wie der Stuttgarter „Staatsanzeiger“ 
mitteilt, ſehr gut. Die Leute ſahen dank der vor⸗ 
trefflichen Verpflegung friſch und geſund aus. Die 
Stimmung iſt überall zuverſichtlich. Angſtliche und 
ſchwarzjeheriſche enſchen im Heimatlande jollie 
man einmal an die Front ſchicen. Sie würden 
mit Zuversicht und Mut und geſtärkt zurückkehren. 
Den beſten Eindruck machte das Verhältnis zwiſchen 
den Offizieren und Soldaten. Bei aller Aufrecht⸗ 
erhaltung der militäriſchen Form, herzlich und 
kameradſchaftlich. Man jieht: beide Teile wiſſen, 
was ſie an einander haben. Sie fühlen ſich als 
Kampfgenoſſen. Ein idealeres Verhältnis kann 
man ſich nicht denken. 


Die deutſchen Gefangenenlager. 


Einem Mitarbeiter des „Berliner Lokalanz.“ 
erklärte der amerikaniſche Botſchafter 
Gerard über die Behandlung der Kriegs⸗ 
gefangenen u. a.: Ein Unterſchied in der Ber 
handlung der britiſchen und anderen Gefangenen 
findet nicht ſtatt. Man kann im allgemeinen 
ſagen, daß ſie überall gut und reichlich gekleidet 
ſind. Die Berliner amerikaniſche a verfügt 
über einen Geldbeſtand, um überall, wo hinſichtlich 
der A beſondere Wünſche laut werden, nad: 
zuhelfen. Aber abgeſehen davon, erhalten die Ge⸗ 
fangenen auch von den Lagerkommandanten alles 
Nötige. Die Beköſtigung iſt dieſelbe, die den 
deutſchen Truppen in den Kaſernen verab⸗ 
folgt wird. über das Brot gehen uns viele 
Klagen zu, da es den Gefangenen weder ſchmeckt 
noch bekommt, doch iſt daran wohl kaum etwas zu 
ändern; auch die Fleiſch rationen werden von 
den Gefangenen als ungenügend erklärt. Da die 
engliſchen Soldaten an ganz beſonders reichliche 
Koſt gewöhnt ſind, liegt darin nichts Fan 
Die britiihen Offiziere beklagen ſich darüber, daß 
ihre Schlafräume nicht geräumig genug und keine 
geſonderten Schlafräume vorhanden ſind, ſowie 
darüber, daß ſie mit anderen Nationali⸗ 
täten zuſammengeſperrt werden. Von 
alledem abgeſehen, kann ich nur ſagen, var das 
Schickſal der Kriegsgefangenen wohl nicht benei⸗ 
denswert, aber den Umftänden gemäß voll⸗ 
kommen erträglich iſt. Allen etwaigen 
Vorſtellungen unſererſeits wird von den deutſchen 
Behörden Rechnung getragen. Hinſichtlich der 
Beköſtigung aller in Deutſchland befindlichen 
Kriegsgefangenen iſt mir übrigens vom hieſigen 
Kriegsminiſterium eine neue Verordnung mit⸗ 
geteilt worden, die der Ernährung der Gefangenen 
einige neue Elmente hinzufügt und ſie damit nicht 
unbedeutend reichlicher macht. 


Erſtaunliche Leiſtungen von Sanitätshunden. 


Wäheend der Winterſchlacht in Maſuren hat 
eine Schäferhündin an einem einzigen Vormittag 
31 verwundete Soldaten unter der Schneedecke ge⸗ 
funden, die ſonſt elend ums Leben gekommen 
wären. — Anerreicht dürfte daſtehen die Leiſtung 
der leider durch eine ruſſiſche Kugel getöteten 
Dobbermannhündin „Hilda“, die nach einer ein⸗ 
zigen Schlacht mehr als hundert Verwundete in 
dem zerklüfteten Gelände auffand und vom ſicheren 
Tode rettete. — Manche Hundeführer haben mit 
ihren Kriegshunden auch glänzende Erfolge erzielt 
bei der Ausfindigmachung von Schlachtfeldhyänen 
oder von verſteckten geflüchteten Ruſſen. f 


Schließung deutſcher und öſterreichiſcher Geſchäfte 
in Rußland. 


Nach „Rußkoje Slowo“ vom 11. April wurden 
in Libau folgende Deusigen und Sſterreichern 
gehörige Unternehmungen liquidiert: 

teilung des Wiener Weinhauſes Siegfried Heils⸗ 
ner, ein Gummiwaren⸗Magazin von obert 
Fritſche und ein Damenhandarbeitsgeſchäft Gercke. 


Die Stimmung in Paris. 


Der Ton der Pariſer Preſſe iſt recht gedrückt. 
Der Untergang des „Léon Gambetta“ wirft düſtere 
Schatten, zumal das Schiff die Flagge des Konter⸗ 
admirals führte. Der Lyoner „Progrés“ meldet, 
daß alle Offiziere mit dem Schiff Untergegangen 
ſeien. Nach anderen Meldungen ſoll ein Offizier 
gerettet worden ſein; dagegen ſoll Konteradmiral 
Senet ſich ſelbſt erſchoſſen haben. Auch die deutſche 
Offenſive in Flandern ruft in Paris umſo größere 
Beſtürzung hervor, als alle bisherigen amtlichen 


Berichte den Deutſchen jede Möglichkeit abſprachen, 


zum Angriff überzugehen. — Wie ein Mitarbeiter 
des „Echo de Paris“ erzählt, hat ihm die Poſt 
wieder ein mit Maſchinenſchrift ergeſtelltes un 
mit einer unleſerlichen Unterſchrift verſehenes 
Schriftſtück ins Haus gebracht, das unter der 
überſchrift „Frankreich, man betrügt dich!“ heftig 
gegen den Generalſtab ind die 1 zu Felde 
zieht und ſie beſchimpft; daß ſie dem Volke über 
den militäriſchen Stand der Dinge nur Anwahr⸗ 
heiten vorſetze. Die Wahrheit ſei daß die „Boches“ 
die Oberhand hätten und behelten würden, Frank⸗ 
reich aber zur Defenſive gezwungen wäre. Der 
Schluß des Schriftſtückes lautet: „Friede und ſo⸗ 
fort, wenn nötig, los auf die Barrikaden!“ 
zeitig ging dem Mitarbeiter des „Echo de Paris“ 
ein „erläuternder Brief“ zu, der ihm mitteilte, daß 
100 000 ſolcher Schriftſtücke in Paris verteilt ſeien 
und jeden Tag weiter verteilt werden würden. 
Denn die Komödie habe nun lange genug gedauert! 


„Ausflüge“ nach Paris. 


Echt franzöſiſch iſt, was der „Imparcial“ 
(Madrid) vom 23. April aus Paris erfährt: 
Das Militärgefängnis Echerche⸗Midi in Paris iſt 
überfüllt mit Arreſtanten, die der Fahnen⸗ 
flucht im Kriege beſchuldigt ſind. Nicht, als ob 
dieſe Soldaten hätten deſertieren wollen. Aber da 
die Truppenzüge, die an die Front gehen, gewöhn⸗ 
lich einige Stunden auf dem Bahnhof Le Bourget 
halten, können viele der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen, einen vier⸗ bis fünftägigen Ausflug nach 
Paris zu unternehmen. 


Der Tabak als Wohltäter im Felde. 


Über den Wert der Liebesgaben in Form von 
Zigarren und anderem Nauchbaren wird der 
„Köln Volksztg.“ aus dem Felde mitgeteilt: Wie 
ſehr die Gaben an Nauchmaterial für unſere Sol⸗ 
daten zu ſchätzen find, erſah ich bei verſchiedenen 
Gelegenheiten. Ein Leiterwagen, mit Stroh be⸗ 
packt, auf dem eine Anzahl Schwerverwundeter 
lag, kam in der Nacht bei unſerer Etappe an Es 
war ſehr kalt, und dazu hatte der Regen das Stroh⸗ 
lager und die Mäntel der Leute vollſtändig durch⸗ 


eine Ab⸗ 


Gleich⸗ 


Zwiſchen Man 


Aus den neueſten Berichten hat man allge⸗ 
mein erſehen, unter welchen großen Schwierig⸗ 
keiten ſich die Kämpfe im Weſten zwiſchen 
Maas und Moſel abſpielen. Unfere heutige 
Illuſtration veranſchaulicht den Moment, in 
dem deutſche Soldaten nach Überwindung 


näßt. Sie ſchüttelten ſich vor Froſt und ſtöhnten 
vor Schmerzen. Da es geraume Zeit dauerte, bis 
das Perſonal und die Arzte gerufen wurden, ſo gab 
ich allen eine Zigarre und Feuer. Sofort war die 
Stimmung anders, und von allen kam auf die 
Frage: „Na, wie geht's denn jetzt?“ einſtimmig 
die Antwort „Jetzt geht's ſchon viel beſſer, Herr 
Major!“ Bei einer anderen Gelegenheit kamen 
wir in ein Feldlazarett, wo auch viele Schwer⸗ 
verwundete lägen. Die Verteilung von Zigarren 
und Zigaretten rief große Freude hervor, und ein 
Soldat, dem ein Arm fehlte, ließ ſich von feinem 
Nachbar eine Zigarre anzünden und reichen, bis 
wir ihm eine kleine Vorrichtung am Bett ange⸗ 
bracht hatten, daß er durch Heben des Kopfes ſelbſt 
rauchen konnte. Die dankerfüllten Blicke 1155 
armen Verwundeten waren ein reicher Lohn für 
die Spender der Zigarren und werden mir ein 
Anſporn ſein, den Leuten möglichſt oft Zigarren 
zu verſchaffen zu ſuchen. Ein Trupp marſchierte 
müde und etwas verdroſſen nach dem fernen Ziele 
zu. Der Verſuch einiger Leute, ein Lied anzu⸗ 
ſtimmen, wollte nicht mehr durchdringen. Da 
brachte der Zufall durch ein Auto Zigarren, die 
gleich verteilt wurden, und ſofort war wieder 
Stimmung da, und es wurde wacker und ſingend 
weitermarſchiert. So könnte man der kleinen Er⸗ 
lebniſſe über die günſtige Wirkung des Tabaks 
noch viele ſchreiben. Alle diejenigen, die geſonnen 
ſind, unſeren braven Truppen etwas zu ſpenden, 
ſollten nicht vergeſſen, daß Rauchwaren zu den 
beliebteſten Gaben bei den Soldaten gehören, und 
den Sammelſtellen recht oft ſolche zukommen laſſen. 


der Suſammenbruch der Frauenbank. 


Nachdem die Staatsanwaltſchaft vor kurzem 
die Geſchäftsbücher der Frauenbank beſchlagnahmt 
hat und die Vorunterſuchung gegen die Vorſtands⸗ 
mitglieder wegen Betruges und Depotunterſchla⸗ 
gung eingeleitet worden iſt, erging im Auftrage 
mehrerer Mitglieder der Frauenbank von Frau 
Anna Scheffner für Sonnabend die Einladung zu 
einer Ausſprache nach der Viktoria⸗Brauerei, um 
die Mitglieder über die Zuſtände bei der Frauen⸗ 
bank aufzuklären. In der zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung, deren Leitung als „Unparteiiſche“ 
zwiſchen den beiden feindlichen Parteien Frau Re⸗ 
Ur Deutſch übernahm, ſprach zenichlt Frau Anna 
Scheffer. Nach einer Schilderung der Geſchäfts⸗ 
führung wies die Rednerin 1 hin, daß der 
Aufſichtsrat der Frauenbank beſchloſſen hat, auf der 
bevorſtehenden Generalverſammlung von den Mit 

liedern eine Erhöhung der Geſchäftsanteile um 200 
kark ſowie der Haftſummen zu fordern. Wie zur 


verläſſig verlautet, find freie, d. h. nicht verpfändete 


hatten, iſt auch im April nicht unerheb⸗ 


Vermögenswerte außer einigen faſt wertloſen Hypo⸗ 
theken nicht mehr vorhanden; das Kapital einer 
zählungsunfähigen Genoſſenſchaft ſoll alſo verdrei⸗ 
acht werden. Dadurch wäre jedes Mitglied für 
jeden Geſchäftsanteil von bisher 100 Mark noch 200 
Mark zu zahlen verpflichtet und würde außerdem 
noch mit 400 Mark haftbar gemacht werden können; 
jedoch iſt wohl die Dale der Mitglieder — Arbeite⸗ 
rinnen, Gehilfinnen, Putzmacherinnen u. dergl. — 
arnicht in der Lage, die Anteile zu bezahlen, ſie 
cheiden deshalb hierfür vollkommen aus. Der Auf⸗ 
ſichtsrat wollte zunächſt den oben erwähnten Be⸗ 
ſchluß heimlich durchſetzen und hatte zu dieſem Zweck 
bereits für den März eine Generalverſammlung 
einberufen, die aber auf Veranlaſſung der Ge⸗ 
ſchäftsaufſicht vertagt wurde. Die Anträge auf Er⸗ 
len d der Geſchäftsanteile und der Haftpflicht 
ollen nun auf der Montag um 5 Uhr ſtattfindenden 
Generalverſammlung durchgeſetzt werden. Das zu 
verhindern, die Mitglieder rechtzeitig von dieſem 
Plan und den damit für ſie entſtehenden Folgen zu 
unterrichten, ſei der Zweck des Abends. — In der 
anſchließenden Diskuſſion kam mehrfach von ſeiten 
ſachverſtändiger Herren eine Verurteilung des Ges 
ſchäftsbetriebes der Frauenbank zum Ausdruck. Ein 
Diskuſſionsredner, Herr Sklarek, vermißte aller⸗ 
dings in den Ausführungen der Frau Scheffer den 
gegenwärtigen Status der Bank und neigte zu einer 
milderen Auffaſſung der Sachlage; nach den Dar⸗ 
legungen des Herrn Bruno Buchwald wurde 
er jedoch anderer Anſicht. Aus dem von Herrn 
Buchwald gegebenen ausführlichen Bericht der Ge⸗ 
ſchäftsgufſicht ging u. a. hervor, daß die Bank be⸗ 
reits im März 1912 nicht in der Lage war, eine 
Schuld von 500 Mark an eine Großbank zu zahlen, 
und daß die Leiterin der Bank, Fräulein Hoffmann, 
allein der Bank 90 000 Mark ſchuldet. Er warnte 
davor, weiterhin Geld in die Frauenbank hinein 
au Ha ar und forderte die Anweſenden auf, voll⸗ 
zäh ig auf der Generalverſammlung zu erſcheinen. 
Im Verlaufe ſeiner Ausführungen nannte er Fräu⸗ 
lein Hoffmann eine „Betrügerin“, der Frau Dr. 
jur. Marie Rafchte eg in die Hände ge⸗ 
fallen ſei. Im übrigen unterſtützte er 1 80h ſach⸗ 
liche Darlegungen die Anklagen von Frau Scheffner 
gegen die Frauenbank. Rechtsanwalt Krüger 
perſuchte eine Rechtfertigung der Bank, er konnte 
jedoch die überwiegende 


ehrheit der Verſamm⸗ 
lung nicht überzeugen. 


Bankdirektor Leßler 


s und 


N ELSE 


Moſel. 
eines Drahthinderniſſes ſich ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich eingraben. Daß wir trotz dieſer ſchweren 
Kämpfe immer weiter ſiegreich an dieſer Stelle 
vordringen, erklärt ih aus dem Offenſivgeiſt, 
der unſeren Truppen trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen erhalten bleibt. 


forderte unter lebhafter Zuſtimmung, den Vorſtand 
und Aufſichtsrat der Bank vom Amt zu ſuspen⸗ 
dieren. 


Der neue Moröprozeß 


gegen die Witwe hamm. 
El ber feld, 30. April. 


In dem erneuten Mordprozeß gegen die Witwe 
Hamm wegen Beihilfe zur Ermordung ihres 
Mannes wird die Verhandlung erſt heute früh 
wieder aufgenommen werden, nachdem die Ange⸗ 
klagte am Schluß der letzten Sitzung eine Herz⸗ 
affektion erlitten hatte, die zur Ausſetzung der 
weiteren Verhandlung führte. Inzwischen ſind 
noch mehrere Zeugen geladen worden, ſodaß ſich 
der Prozeß bis in die nächſte Woche hinausziehen 
dürfte. Aus der letzten Verhandlung tragen wir 
als intereſſant noch nach: Nach der Darſtellung 
des als Zeugen vernommenen Kriminalkommiſſars 
Kutzi hat ſich der Mord wie folgt abgeſpielt: Der 
Täter hat zunächſt unten im Hauſe alles durchſucht 
und dann ein Stück Brot zum Mitnehmen auf die 
Fenſterbank gelegt. Hierauf iſt er nach oben ge⸗ 
gangen hat aus den Kleidern Hamms die Uhr 
genommen und iſt, da ihm das noch zu wenig 
erſchien, in das Zimmer gegangen, in dem Hamm 
ſchlief. In dieſem Moment iſt Hamm offenbar er⸗ 
wacht, und es kam zwiſchen ihm und dem Täter 
zu einem leichten Handgemenge, in deſſen Verlauf 
Hamm einen leichten Schlag über die Stirn erhielt. 
Nachdem er ſich von der leichten Betäubung erholt 
hatte, eilte er zu der Truhe, in der er ſein Geld 
verwahrte, um nachzuſehen, ob und was geſtohlen 
worden ſei. Die Blutstropfen auf der Truhe 
rühren offenbar von der leichten Kopfwunde her. 
Inzwiſchen iſt der Täter im Nebenzimmer geweſen 
und hat dort herumgeſucht. Als Hamm das Ge⸗ 
räuſch hörte, betrat er das Zimmer und ſtürzte ſich 
auf den Täter. Hier erhielt er dann den tödlichen 
Stich unter den Arm. Der Mörder nahm dann 
das Stück Brot an ſich und ſprang durch das 
Fenſter. Unterwegs warf er das Brot wieder weg, 
da in Hamms Hauſe Licht am Fenſter erſchien und 
er es für ratſam fand, möglichſt ſchnell ſich zu ent⸗ 
fernen. Der Zeuge glaubt, daß es ſich um die Tat 
eines Landſtreichers handele; doch könne auch der 
Einbrecher Imkamp in Frage kommen. — Der 
Zeuge Schülter hat früher uneidlich bekundet, 
daß er in der Mordnacht 55 Rufe und Schreien 
geweckt worden ſei. Er ſei in das Zimmer Hamms 
geeilt und habe dort Frau Hamm geſehen, die 
neben ihrem leblos im Bett liegenden Mann ſtand. 
Sie habe ängſtlich gefragt: „Gib mir doch ein klein 
bischen Antwort, ob du noch lebſt, du wirſt doch 
nicht ſchon tot ſein?“ — Der Vorſitzer verlas 
ſodann einen Brief der „Kölniſchen Zeitung“, in 
welchem dieſe mitteilt, daß der von dem Vorſitzer 
gerügte falſche Vorbericht von der Korreſpondenz 
Herzberg ſtamme, und daß ſie auf die Weiter⸗ 
lieferung der Berichte dieſes Büros verzichtet habe. 
— Ein Kriminalbeamter hat im Auftrage der 
Behörde Ermittelungen angeſtellt, wem wohl die 
Kleidungsstücke gehören könnten, die nach der Tat 
im Garten gefunden wurden. Die Verteidigung 
nimmt an, daß dieſe blutigen Sachen von dem 
Täter auf der Flucht weggeworfen worden ſeien. 
Der Zeuge gibt an, daß er beſtimmte Reſultate 
nicht erzielte. Bei den Nachforſchungen belaſteten 
die Verwandten Hamms ſtark die Ehefrau; er 
habe aber auf deren Angaben nicht viel gegeben, 
— Es kommt dann noch eine Privathypotheken⸗ 
geſchichte zur Sprache, die Meisloch, der Bruder 
der Angeklagten, mit einem Kaufmann Schumacher 
hatte. Schumacher lieh dem Meisloch 10 000 Mark 
und erhielt dafür eine Hypotheken⸗Arkunde. 
Später ſtellte es ſich heraus, daß die Hypothek 
ſchon an einen anderen zediert war. Es kam 
ſchließlich zwiſchen beiden ein Vergleich zuſtande. 
er Zeuge will ſich genau erinnern, daß die frag⸗ 
lichen Beſprechungen am Tage vor dem Morde 
ſtattfanden. — Unter den Leumundszeugen für die 
Angeklagte ſtellte Pfarrer Pilgram der Frau 
ein ſehr günſtiges Zeugnis aus. Sie ſei ruhig und 
geduldig und habe über ihre Kräfte gearbeitet. 
Dafür ſei ſie von ihrem Manne oft mißhandelt 
worden. Der Zeuge hat die Angeklagte nach ihrer 
Verurteilung im Zuchthauſe beſucht und ſie ganz 
ruhig gefunden. Er redete ihr ins Gewiſſen, fie 
möchte ji ihm anvertrauen, wenn fie etwas von 
der Tat wiſſe. Die Frau habe aber immer nur 
beteuert, daß fie unſchuldig jet, und daß fie hoffe, 
ihre Unſchuld werde bald an den Tag kommen. — 
Auch andere Leumundszeugen äußerten ſich in 
ahnlich günſtigem Sinne über die Angeklagte. 


79S ů — — —— 
Handel und verkehr. 


Konkurſe im April 1915. Die Zahl der neu 
eröffneten Konkurſe, die ſchon im Februar und 


März eine ſinkende Richtung eingeſchlagen 


lich zurückgegangen. Sie beträgt nach 
einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift 
„Die Bank“ 460 gegen 494 im März d. J. und 
706 im April 1914. 


Br 2 —u—— 

Graudenz, 1. Mai. Getreidebericht der Grauden er 
Marklkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, ee 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen 900—1000 Mk. — 
Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
8 50— 9,00 Mk. Heu 9,50 — 10,20 Mk. Richtſtroh 6,50— 7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00—8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 
— . . ̃ — 


Berlin, 1. Mai. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der ſteigenden For- 
derungen de⸗ Auslandes zogen auch hier die Preiſe an und 
iſt für nächſte Woche mit einer Erhöhung der Notierung um 
einige Mark zu rechnen. 


Amſterdam, I. Mai. 
London 12,10%½ 12,15 
ruhig. 

SSS —— —̃ —T—N—Ä— [———v—̃— ͤ— — 

Chicago, 30. April. Weizen, per Mal 162. Willig. 

Newport, 30. April. Weizen, per Mal —. 


Scheck auf Berlin 51,70 — 52,29, 
Paris 47,50 47,70. — Markt 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Vericht der Dlreklion. 
2 Berlin, 1. Mal. 
Zum Verkauf flanden: 3916 Rinder, darunter 1303 Bullen 
851 Ochſen, 1652 Kühe und Färſen, 1641 Kälber, 6870 Schafe, 
13 066 Schweine. 


1 Lebend⸗ Schlacht 
Preiſe für 1 Zentner 51 | gewicht 
m 


Ninoer: | 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, hͤchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) - 
b) Weidemaſtochſennn 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtele, im Alter. 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 


62—66 107—114 


und ältere ausgemäſtele . 58—59-| 98—107 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Ane ee 48—52 91—98 
N gering genäyrte jeden Allers — — 
Bullen: 
2) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwer les 56—58 | 97—100 
b) vollſleiſchige jüngere 50-56 | 89-109 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genaHHezultere u. ee 43—48 81—91 
A eri geübte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes 61-62 100-108 
b) vollſteiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 54-59 95 —104 
o) ältere ausgemäſtete Kühe n. wenig gut! 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 48-53 87-96 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 42—47 7989 
e) gering Re „ 5 — 36 —40 | 77—85 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 38—43 | 76-56 
Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt — — 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . . 80—83 133 —138 
c) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber] 66 —75 |110—125 
d) geringere Maſt⸗ und gute Sauglälber | 58-65 102114 
e) geringe Saugkälber 40-55 73—100 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtläuuner u. jüngere Maſthammel | 58-62 116 —124 
b) ältere Maſthanmel, geringere Maſt⸗ 
tämmer und gut genährte junge 
SHH ie —— 4 50-57 1100-114 
o) mäßig denährte Hammel und Schafe 
(Uterziccafe )). 48 54 100—112 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Mahlä mmer — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
) Bellſchweine über 5 Hir, Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Naſſen und 
deren Kreuzungen von 24J— 300 Pfd. 
Lebend gewicht 1 8 — — 
o) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200240 Pfd. 
2ebendnewiht : kk 1108 112 ze 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendge wicht 100-1081 — 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewichte 80 109 — 
) Sauen SEIEN re 95—101 — 


Julius Berger Tiefbau ⸗ Akt. ⸗Geſ. in 
Berlin. Die Bilanz für 1914 ergibt einen Ueberſchuß von 
792 551 Mark (1 241 082). Es wird eine Dividende von 10 
Prozent (i. B. 20 Prozent) vorgeſchlagen. 


Teuerungszuſchlag für Linoleum. Der 
Verband Deutſcher Linoleumfabriken hat eine Preiserhöhung 
um 15 Prozent beſchloſſen. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerung für Dienstag den 4. Mai: 
kühl, wolkig, Nachtfroſte. 


Salem Aleikum 
oder Salem Gold 


Zigarette! 
18: N 24 5 6 8 10 
Preis: 3,4668 10 Pfg d. Stck, 


20 Stck fellpostmässig verpackt portofrei | 
50 Stck feldpostmässig verpackt 10Pf.Portot | 
Orient-Tabak-u.Cigaretienfabr Yenidze‘ 

Ich. Hugo Zei, Holierant SM A ndg eden 


> Trustfrei! 


der Erhebung erforderlichen Verordnungen und Bekannt⸗ 


Getreide und Mehl am 9. Mai 1915. 


Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes über 
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 327) 
folgende Verordnung erlaſſen: 


8 1. 
Am 9. Mai 1915 findet eine Aufnahme der Vorräte von 
Getreide und Mehl ſtatt. 


8 22 
Die Aufnahme erſtreckt ſich auf die landwirtſchaftlichen 
und diejenigen Unternehmen, welche ſolche Vorräte aus Anlaß 
ihres Handels⸗ oder Gewerbebetriebs in Gewahrſam haben. 
Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach nach⸗ 
ſtehend aufgeführte Betriebe in Betracht: 
a) Sämtliche landwirtſchaftlichen Betriebe. 
b) Von gewerblichen Betrieben insbeſondere: Ge⸗ 
treide⸗Mahl⸗ und Schälmühlen; Bäckereien, Kondito⸗ 
reien, Pfefferküchler; Nudeln⸗ und Makkaronifabriken; 


Vornahme einer Erhebung der Vorräte von 
Nährmittelfabriken; Rollgerſtefabriken; Gerſten⸗ und 
Malzkaffeefabriken; Mälzereien; Meiereien, Molke⸗ 
reien mit eigenem Viehſtand, Mäſtereien und Züchte⸗ 
seien ohne landwirtſchaftlichen Betrieb; Brauereien; 
Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obſt⸗ und 
Kleinbrennereien — $ 12, § 15 Abſ. 1 des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes —) und Hefefabriken. 
Von Handelsbetrieben insbeſondere: Handel 
mit Getreide und Mühlenfabrikaten, Hülſenfrüchten, 
Furage, Futter, Kolonialwaren; Konſumvereine; 
Warenhäuſer; Getreidehallen und Lagerhäuſer; Handel 
mit Schlacht⸗ und Nutzvieh; Pferdehandel. 

d) Von Verkehrsbetrieben insbeſondere: Per⸗ 
ſonen⸗ und Frachtfuhrgeſchäfte einſchließlich Omnibus⸗ 
betriebe; Straßenbahnbetriebe; Ausſpannwirtſchaften, 
Gaſthäuſer; Spedition; Abfuhranſtalten; Leichenbe⸗ 
ſtattung; Eiſenbahnen und Schiffahrtsbetriebe nur in⸗ 
ſofern, als bei ihnen Brotgetreide, Mehl, Gerſte, Hafer 
und Mengkorn nicht nur zum Zwecke des Weitertrans⸗ 
ports, ſondern für längere Zeit gelagert iſt, z. B. in 
Eiſenbahnlagerhallen, Schiffslagerhallen, Schiffsräu⸗ 
men, die als Lager benutzt werden. 

e) Sonſtige Betriebe, wie Zirkusunternehmungen, Reit⸗ 
inſtitute, Zoologiſche Gärten. 

Außerdem ſind die Vorräte feſtzuſtellen, die ſich im Ge⸗ 
wahrſam von Kommunalverbänden und ſonſtigen 
öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften und Ver⸗ 
bänden, ſowie von durch den Reichskanzler beſtimmten Ver⸗ 
teilungsſtellen für Gerſte und Hafer befinden. 

3 


0 


— 


Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen An⸗ 
zeige der vorhandenen Vorräte ſind die Betriebsinhaber oder 
deren Vertreter verpflichtet. 


8 4. h 

Die Aufnahme ſoll die Vorräte der nachſtehend aufge: 
führten Getreide⸗ und Mehlarten erfaſſen, die ſich in der Nacht 
vom 8. zum 9. Mai 1915 im Gewahrſam der zur Angabe Ver⸗ 
pflichteten befunden haben: 

a) Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), N 

Roggen, hi 
allein oder mit anderer Frucht gemiſcht, auch unge: 
droſchen, 

b) Gerſte (Brau- und Futtergerſte ausſchließlich Malz), 

Hafer, 

Mengkorn aus Gerſte und Hafer, 

Miſchfrucht, d. h. Gerſte und Hafer mit Hülſenfrüchten 

gemiſcht, 
auch ungedroſchen, 

c) Weizenmehl, 

Roggenmehl, 

Hafermehl, 

Gerſtenmehl 
oder Gemiſche, in denen dieſe Mehle enthalten ſind, 
einſchließlich des zur menſchlichen Ernährung die⸗ 
nenden Schrotes und Schrotmehls. 

Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden, Schran⸗ 
nen, Schiffsräumen und dergleichen lagern, ſind vom Ver⸗ 
fügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter 
eigenem Verſchluſſe hat. Iſt letzteres nicht der Fall, ſo ſind 
die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben. 
Die Eiſenbahnen haben nur die Vorräte anzugeben, die ſich 
bei ihnen auf Lager befinden. Iſt die Lagerung nur zum 
Zwecke der Umladung oder der Auslieferung der Ware an den 
Empfänger erfolgt, ſo haben die Eiſenbahnen dieſe Vorräte 
nicht anzumelden. Die Anzeige über Vorräte, die ſich an dem 
Erhebungstag auf dem Transporte befinden, iſt unverzüglich 
nach dem Empfange von dem Empfänger zu erſtatten. 

5 


Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die 
ſich im Eigentume der Heeresverwaltungen oder der Marine⸗ 
verwaltung befinden, oder von einer Militär⸗ oder Marine⸗ 
behörde gewerblichen Betrieben zur Ausführung feſter Liefe⸗ 
rungsverträge auf Teig⸗, Backwaren uſw. überwieſen worden 
ſind. 

8 6. 

Bei Unternehmern landwirtſchaftlicher Betriebe, deren 
Vorräte lediglich aus Mehl in einer Menge von weniger als 
25 Kilogramm im ganzen beſtehen, beſchränkt ſich die Anzeige⸗ 
pflicht auf die Verſicherung, daß die Vorräte nicht größer ſind. 

7 


Die Landeszentralbehörden erlaſſen die zur Ausführung 
machungen. 


§ 8. 

Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweiſe. Die 
Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob. 
Die Erhebung erfolgt grundſätzlich durch Ortsliſten. Die 
Landeszentralbehörden können beſtimmen, inwieweit neben 
oder an Stelle von Ortsliſten Anzeigeformulare zu verwenden 
ſind. Bei der Erhebung kommen folgende Druckſachen in An⸗ 
wendung: 5 

1. Ortsliſte, 

2. Zuſammenſtellungsmuſter, 

3. Anzeige über auf dem Transport befindliche Vorräte, 

4. Anzeige für Einzelerhebung. 1 
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Dieſe Druckſachen ſind für die Ausführung der Erhebung 
hinſichtlich des Inhalts maßgebend. Die Landeszentralbehör⸗ 
den ſind berechtigt, Anderungen der Faſſung der Ortsliſte und 
Anzeigen vorzunehmen. 

89. 

Die Bevölkerung iſt in geeigneter Weiſe auf die bevor⸗ 
ſtehende Erhebung aufmerkſam zu machen. Die mit der Durch⸗ 
führung der Erhebung betrauten Behörden haben die Ver⸗ 
teilung der Druckſachen an die Gemeindebehörden ſo zeitig vor⸗ 
zunehmen, daß das Ausfüllen der Zählpapiere am 9. Mai 1915 
erfolgen kann. Die Gemeindebehörden haben die abgeſchloſſe⸗ 
nen Ortsliſten bis zum 12. Mai 1915 an die Kommunalver⸗ 
bände einzuſenden. In der Ortsliſte haben die Gemeindebe⸗ 
hörden anzugeben, wie groß die für die Frühjahrsbeſtellung 
im Gemeindebezirk etwa noch als Saatgut benötigten Mengen 
jeder Getreideart und die noch zu beſtellenden Flächen nach 
Hektaren ſind. 

Die Kommunalverbände haben bis zum 16. Mai 1915 der 
von der Landeszentralbehörde beſtimmten Behörde eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der vorhandenen Vorräte und der etwa noch 
benötigten Saatgutmengen einzureichen. Vorräte an auslän⸗ 
diſchem Getreide oder Mehl, die nach dem 1. Februar 1915 
eingeführt wurden und ſich nach der Kenntnis des Kommunal⸗ 
verbandes im Bezirke befinden, ſind geſondert anzugeben. 

Die Landeszentralbehörden haben bis zum 20. Mai 1915 
der Reichsverteilungsſtelle ein Verzeichnis der vorhandenen 
Vorräte an Brotgetreide und Mehl und der etwa noch be⸗ 
nötigten Saatgutmengen nach Kommunalverbänden einzu⸗ 
reichen. Ein zweites Verzeichnis der vorhandenen Vorräte an 
Gerſte, Hafer, Mengkorn und Miſchfrucht und der etwa noch 
benötigten Saatgutmengen nach Kommunalverbänden iſt bis 
zum gleichen Tage der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres⸗ 
verpflegung einzureichen. 

§ 10. 

Die Herſtellung und Verſendung der Druckſachen erfolgt 
auf Antrag durch das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt, an welches 
die Bedarfsanzeigen über die erforderliche Zahl von Ortsliſten 
und ſonſtigen Muſtern von den mit der Durchführung der Er⸗ 
hebung betrauten Landesbehörden bis zum 30. April 1915 ein⸗ 
zuſenden ſind. 

§ 11. 

Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten 
Beamten ſind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben Vor⸗ 
rats⸗ und Betriebsräume oder ſonſtige Aufbewahrungsorte, wo 
Vorräte von Getreide oder Mehl zu vermuten ſind, zu unter⸗ 
ſuchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen. 

12. 


Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer 
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet 
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorräte, die 
verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt 
werden. 

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer 
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzlichen Friſt er⸗ 
ſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. 
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Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige 
Vorräte an, die er bei früheren Vorratsaufnahmen verſchwiegen 
hat, ſo bleibt er von den durch das Verſchweigen verwirkten 
Strafen und Nachteilen frei. 

8 14. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. 

Berlin den 22. April 1915. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


Helanntmachung. fr 


1 
Auf den Antrag vom 6. Januar ı } Aenanfertigung aller Arten 
des Bundesrats, betreffend Einigungs⸗ 
8 1 der von den beleiligten Herren werden ſauber und billig ausgeführt. 
(M.⸗Bl. d. i. V. von 1914, S. 295) 0 
das Einigungsamt der Stadt Thorn, 


8999939 


d. Js. — I. 67/15 — ordne ich auf⸗ $ 22 

grund des $ 1 der Bekanntmachung i Polſtermübel 

ämter, vom 15. Dezember 1914 (R.⸗ % N N 

G.⸗Bl. S. 511) in Verbindung mit H fowir Ampolſterungen 
m : % 

Miniſtern erlaſſenen Ausführungs⸗ & 

verordnung vom 17. Dezember 1914 1 K. Scha 1, 

hierdurch an, daß die Vorſchriften der 2 

88 2 und 3 der Bekanntmachung für 


zu deſſen Vorſitzenden der Stadtrat 
Kelch und zu deſſen ſtellvertrelen⸗ 
den Vorſitzenden der Bürgermeiſter 
Stacho witz beſtellt find, Geltung 
haben ſollen. 

Berlin den 22. April 1915. 


der Miniſter des Innern. 


Bekanntmachung. 
Quartiergeld für den Monat April 
Is. gelangt 


frühetens vom 15. Maid. öl 


N Yambfälihere d 
Max Hoppe 


fiigt, den Lelſtungs⸗ 
fähigkeit, ſchonendſte Ve⸗ 
handlung der Wäſche, 


billiger wie im Haushalt. g 5 } 
Va une Baceſtr. 5/7. % 


Telephon 904. 


f 2 l 
een en | In Eſſi een und Aonden] Pd) 
Thorn den 1. Dal 1915. em fie une nen Seglerſtr. 22 
Der Magiſtrat, ana» Drogenheudlung, 
Einquartierungsamt. pe nee rn — 


1 Solange dee Vorrat reicht, gebe h 
noch ab 7 75 
alechete Seifenpulver, 
vorz. Waſchkraft 1 Pfd. 35 Pf., 10 Pfd. 
M. 3,40. Günſtige Gelegenheit für 
Wiederverkäufer. N 
5 Mäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtr. 7. — Altſt. Markt 12. 
ö 2 I ten TREE: 
O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
Preiſen. 


Bekanntmachung. 
Der im Rechnungsjahr 1915 (1. 4. 
15. bis 31. 3. 16.) aufkommende 
Taubendung, 
etwa 10 bis 12 cbm foll vergeben 
werden. 
Schriftliche Angebote für 1 cbm 
ſind bis 10. Mai 1915 der Feſtungs⸗ 
kriegskaſſe einzureichen. 


Thorn den 1. Mai 1915. 
___ sortififation. 35° Ueberzeugen! Sg 
Kiesgelände B. Araczewski, Tulmerſtr. 24. 
in der Nähe von Thorn zur Ausnutzung Fuhrleute 


geſucht. Angebote unter Z. 650 an die zum Anfahren von Laugholz bei 
Geſchäftsſtelle der „Breije”. 25,00 995 30,00 Mark en 


2 ſtellt ſofort ein 
Goldſicher. G. Soppart 
Suche 5 bis 6000 Marh zur zweiten — — 
Stelle. Angebote unter U. 645 an di Schlaſſtellen für 3,50 Mark die Woche 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, zu haben. Tuchmacherſtraße 6, 2. 


zu vermieten vom 1. 10. 15. 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer; 
und reichlicher Zubehör, von fojort zu! 
vermieten. 


3: Zimmerwohnung, 


neu renoviert, 1. Etage, zu vermieten. 


A 2-Bimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. Preis 16 


mlt reichlichem Zubehör und Badeſtube 


2 2. Et., 4 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
von fofort zu vermieten. Talſtraße 30. 


Auer Milheln-Spende deuten: Senn. 


Wiederholt haben wir über die geplante Kaiſer⸗Huldigung 
berichtet, welche über das ganze Reich hin und darüber hinaus 
großzügig organiſiert worden iſt, ſodaß ein volles Gelingen mit 
Sicherheit erwartet werden kann. Zur Förderung ihrer Zwecke 
hat der Herr Miniſter des Innern die Woche vom 2. bis 
8. Mai für eine Haupt⸗Sammlung freigegeben. Der Ausſchuß 
erläßt daher folgenden Aufruf: 


Deutſche Frauen und Mädchen! 


Eine großartige Kaiſer⸗Huldigung iſt im Werk, wie ſie ſo 
recht dem Weſen der Frau entſpricht. Wir wollen unſerem ge⸗ 
liebten Kaiſer eine Freude machen, weil wir wiſſen, wie ſein Herz 
bei den unvermeidlichen Leiden blutet, welche ein frevelhafter und 
von ihm ſo gerne vermiedener Krieg über ſein Volk heraufbe⸗ 
ſchworen hat. Dabei ſieht er ſich durch die ohnmächtige Wut unſe⸗ 
rer Feinde umbrandet von hochgehenden Wogen des Haſſes und 
niedrigſter Verleumdung. 

Das empört unſer deutſches Herz und kann unſere Liebe und 
Verehrung nur noch ſteigern. Wir wollen daher unſerem geliebten 
Kaiſer eine großartige Huldigung bereiten und ihm in einer An⸗ 
ſchrift das Gefühl der Liebe und Verehrung trotz alles eigenen 
Leides zum Ausdruck bringen. Die gleichzeitig zu überreichende 
Spende ſoll dem Kaiſer ermöglichen, die Leiden des Krieges zu mildern 
nach dem Wunſche ſeines väterlichen Herzens. 

Von dieſer Kundgebung ſollte ſich keine deutſche Frau aus⸗ 
ſchließen! Große Opfer werden nicht verlangt! Nicht die Größe 
der Spende, ſondern die Größe der Liebe und Verehrung wird 
das Herz Seiner Majeſtät am meiſten erfreuen und ihm in dieſer 
ſchweren Zeit wohl tun. 


Deutſche Frauen — deutſche Treue! 


Sollte in einem Ort noch keine Organiſation beſtehen, ergeht 
die herzliche Bitte an tatkräftige Damen, welche den Kaiſer lieb 
haben, ſich der Sache anzunehmen und ſofort an den Arbeits⸗ 
ausſchuß Berlin⸗Zehlendorf, Gymnaſium, heranzutreten. 


Familien- U. Fremdenpenſion 


Anh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Dada 
Nelli M. 30, Habsburgerſtr. 10, 1, 


; Telephon Nollendorf 8197. : : 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Benfion, auch tage» u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


8 — an = 

pezialärztl. Institut. 

Ge le tshrank eiten Harnröhrenlelden (Ausfluß friſch u. veraltet 

Selce at de Bon 9 beid. Geſchlecht). Syphilis, oorzeit. Schwäche. 
— n — 

Gas 5, 1 @efoite in ſchwerſt. u. beraltetſt. fällen Dr. med. H. Seemann 


ze Unwiderruflich 12. Mai 


Ziehung der 


Schneidemühler 


Lotterie 


nur 


50 


Pfennig 


3300 Ar 
winne im 
Gesamtw. - 
von Mark 


Haupt. 
Gewinne 
2 
— 5 
* > 
555) ; 
N 
8878 
c 


11 Lose sortiert aus Porte u. Liste 
Lose 50 Pf. verschied, Tansend: 5 Mark 30 Pf. extra 
In allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch Generaldobit 


H. C. Kröger Berlin W 8, 


Telegr.-⸗Adr. : „Goldquelle" 


Hofwohnung 
Al von 2 Zimmern und Küche für ruhige 
Mieter ſofort zu haben. Kaſernenſtr. 46. 


Möbl. Zimmer 


für 2 Perſonen von ſofort zu vermieten, 
Gerechteſtraße 23, 2 Treppen. 


Möbl. Zimmer 


mit Schreibtiſch ſofort zu vermielen. 
Eulmerfir. 2, Eingang Schuhmacherſtr. 


Ein möbl. Zimmer 


rau Beutler, ] und Schlafkabinelt für 1—2 Herren mit 
ädti fi enſion vom 1. 5. 15 zu vermieten. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 2. Beni oT pp 


Sur möbl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſt., Kochgel. ſofort zu 
N verm. Zu erfr. in der Geſch d. „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion zu haben. Brückenſtr. 16, 2 Tr. 


ich. Coppernikusſtraße 41. 2 freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
8 5 B mieten. Brückenſtraße 36 


Kleine ſteundl. Wohnung Behaglich möbl. Zimmer 
zu vermieten. Kleine Marktſtraße 9. zu vermieten. Gerſtenſtr. 3, 1 Tr., r. 
1 Zim. f. 1 Perſ. z. verm. Bäckerſtr. 13. 
MN ape nn 3 Ci m. . ⸗Vorderz. z. v Jetechteſt. 33, pt 
e Al 5 e 


Schlafſtelle 


vom 1. Juli d. Is. oder ſpäter zu verm. billig zu haben. Culmerſtraße 24. 


G. Soppart, Fiſcherſtrabe 59. Serriihoft. Pattageſſen 


Balkon⸗Wohnung, g 
das Gedeck zu 90 Pfg., aber nur bei 


Abonnements in und außer dem Hauſe. 
Für Damen iſt ſep. Eßzimmer zu haben. 
Eliſabethſtraße 12, 2, Eing. Strobandſtr. 


Privat⸗Mittagstiſch 


P. Krüger, Culmerſtraße 3. 


Altſtädt. Markt 20 


Verſetzungshalber 


vom 1. 7. eine 4⸗ Zimmerwohnung mit 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Eine Wohnung, 


zu 80 Pig. Altſtädt. Markt 12, 1. 
Brombergerſtraße 82, beſtehend aus 
2 Zimmern, Küche und Zubehör, von O S ea 
fofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Burdecki, Bäckermeister, der Coburger Geldlotlerſe, Ziehung 
Thorn Coppernitusſtraße 21. am 8., 9., 10., 11 und 12. t 7 
j gewinn 100000 Mark, zu 3 Mar 
ohnung. 


find zu haben bei 
2 Zimmer, Küche, part., Vorgarten, Laube, Dombrowski. 
15 1. 7. e tönigl. Lotterte⸗Einneh mer, 
Baumgarten, Ulanenſtraße 6. 


horn, Breiteftr, 2. 


